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Iis Dllteil der Airsehlllz.
Wir fivd im Allgemeine « ziemlich skeptischer Natur und

sehr geneigt , in der Beurthülung der Dinge unS strenge an
da « zu haltan , was wir greifbar vor « « S sehen . Wenn

wir aber bisher daran gezweifelt hätten , daß dieselbe Vor -

sehung wacht über Gerechte und Ungerechte , so wären wir

» un gründlich eine « Besseren brlehrt worden ; e« geschehen
Zeichen und Wunder .

Seit Wochen find die offiziöse « „ EtimwungSmacher *
in Verlegenheit , wa « fie zu Gunsten der Verlängerung
de « Sozialistengesetze « vorbringe « solle «. Die

alte » Gründe „ziehen " nicht mehr und neue zu finden habe »
die Regisseure de « ganzen offiziöse « Theater « ihre Gehirne
»ergeben « angestrengt . Wären wir in de « Hundstagen , so
könnte man diese Tedankenarmuth den Wirkungen der

sommerliche « Sounengluth zuschreiben ; man spräche dann

von der Zeit der saure « Gurke und ließe die alte See -

schlänge sich durch die Spalte » der Blätter schlängeln . Aber
« ist kalt , sehr kalt — wenigsten « im Moment , da wir
die« schriebe » — und wen « diese Kälte nicht einmal mehr
Unseren Offiziösen neue Ideen einflöße « kann , dann muß e«

schlimm mit ihnen aussehen . Einzelne von ihnen waren

»uch schon ganz melancholisch geworden ; pflegte « sie früher
• berlaut zu schreie », so murmeltea sie jetzt nur «och. Sie

schienen sich in ihr traurige « Schicksal zu ergebe « und die

Ablehnung de » Sozialistengesetze « al « eine unabwendbare

Kalamität auszufassen .
Wir haben damal « gleich erklärt , wie man sich erinner «

wird , daß wir die WehmuthSthräne » dieser Leutchen für
"rokodilsthränen hielte ». Und wir habe « un « nicht ge -
wuscht .

Den » die Vorsehung wacht . Sie wacht über Ober -

» nb Unter - , Halb - und Ganz Osfiziöse ; sie wacht über die

»Norddeutsche Allgemeine " , die „ Post " und die „ Kreuz -
ieitung " ; sie wacht über die „Politischen Nachrichten ' , dre

. Politische Korrespondenz " und die . Grenzbote «' . Sie wacht
sogar über «och eine große Anzahl anderer Blätter , und
d«« ist gut .

Wie könnte die Vorsehung alle diese edlen Geister , die

Um Gründe für die Verlängerung de « Eozialistengesetze »
s° tödtlich verlegen waren , in der Brühe stecke « lasse « ?

%« , sie that e« nicht — und siehe da , e » kamen die

Krawalle und Tumulte an mehrere « Plätze », zuletzt in
°

ii t t i ch.
Kannst Du , lieber Leser , Dir vielleicht eine Vorstellung

fachen von dem Durst de « Wanderer « , der unter sengender

«onnengluth die Sandwüste durchzieht und der kein Wasser
um seine » lechzende « Gaumen zu kühle « und zu er -

Aschen ? Da kommt er an «ine Pfütze ; da « Wasser ist

JeuMeton .

Der Trödler .
Roma » von A. E. Brachvogel .

( Fortsetzung )

& Justu « ging auf sie zu und fiel der bleichen , stille »
lnm » um den Hals .
> „Christel , steh mich an und lach einmal ! Du kannst ' »,

wir ziehen nicht ! '
. . Sie sprang aus . . Wir ziehe « nichts Also war meine

�wachz Hoffnung diesmal nicht unnütz ? '
w »Je , wir kriege « ja Pinkert ' s Laden und solle « bi »

t * �

n. Erstarrte « au » , — „drese tausend Thaler leiht un «

xivning « in ' « Geschäft , und ich Hab' auch die Zahre heim -
N fünfhundert erspart I Za . j «, in meine « Pulte , da —

...fr hier liegen sie ! E « sollte für Dich fein , wen » ich an
° steckt worden wäre ! "

x, . Lautlo « sank die Trödlerin ihrem Manne in den Arm

küßte ihn unter Schluchze « und Lachen . Dan « faltete
ss.vie Hände voll heiße » Dank « und betete : . Nun danket

Ue Totti '

t�Zustu« hielt fie um de » Leib gefaßt und konnte nicht

L, Der Schelm , der zwölfjährige Edmund , stand aber in

Later « Sarg , rief „Guck , auck ! " und da « blauäuglge
de« Trödler « lachte hell auf !

Zweite « Kapitel .
k ist noch derselbe . kalte Stein ' , de « wir vor un «

J " ' wenn auch nunmehr viele Zahre über ,h » hinge -

Q**- An seiner verräucherten , >opfigen Außenseite
sich ftitdem nicht da « Mindeste verändert ,

' U4 Henning «' sein Recht . Zndeß war de « letztere »

brackig und schlammig und voll allerlei Unrath ; der ver «

durstende Wanderer aber stürzt sich grimmig darauf und schlürft
e« mit Behagen ein , den « es ist doch wenigsten « naß . Und
wen » der Wüstenpilger ein Kameel hat , so schlachtet er
in der Noth da « treue Thier und verschluckt da « Wasser ,
da « sich in dem Innern de « Kameel « angesammelt hat .

Mit dem Durst « des verschmachtende » Wüstenpilger «
stürzen sich uvser « Offiziösen auf die Lütticher Unruhen .
Endlich sst ei » „ Grund ' für die Verlängerung de « Sozia -

listengefetze » da . „ Da » deutsche Volk ' , so schreiben sie über -

einstimmend « ach einem Waschzettel , . dürste in feiner weit

überwiegenden Mehrheit um so weniger Neigung verspüren ,
auf die W o h l t h a t e « de « Sozialistengesetz, « zu verzich -
ten , je mehr vom Au « lande her sich die Beweise für de «

schlimmen GährungSstoff häufen , de « schrankenlose sozial -
revolutionäre Agitationen in Arbkiterkreisen zu erzeugen
vermögen . "

Darnach hätte » wir e« also de » „ Wohlthatcn " de «

Sozialistengesetze « zu verdanke « , daß in Deutschland nicht
ähnliche Tumulte wie in Lütti� vorkommen ! Um so etwa «

behaupte » zu können , muß man die Welt und namentlich
Deutschland von ganz besondere « Gesichtswinkel « au » de -

trachten könne » . Die Herren Offiziösen befinde » sich gnnz
in der Lage jener Ziege , der man Hobelspäne zu ftesse » gab
und der man eine grüne Brille aussetzte , damit sie die Hobel -
späne für Gra « ansah .

Wir « ollen indessen de » Herren Offiziösen denn doch
einen guten Ruth geben , denn ihre Verlegenheit thut un «

leid . Daß da » Sozialistengesetz verlängert werden wird ,
darüber kann bei Niemand , der einen Einblick in die poli -
tische » Verhältnisse hat , ei » Zweifel bestehen . Da ist e «

doch am einfachsten , wen » die Herren Offiziösen nicht «ach
chimärischen . Gründen " suche », sonder « offen sage « : Wir

brauche » da « Sozialistengesetz au » dem einfache « Grunde ,
weil wir e « brauchen !

„ Da « deutsche Volk in seiner überwiegenden Mehrheit '
aber würde de « Herren Offiziösen , wenn e « selbst über da «

Sozialistengesetz zu entscheidea hätte , «in ganz andere « Licht
aufstecken . _

Politifche Ueberstcht .
Der Fürst Reichskanzler scheint von seiner „Obstruk -

lionipolitik " gegen den deutschen Reichstag zurückge
kommen zu sein . Er will also doch nicht den Schwerpunkt
seiner Steuerpolitik in die Einzellandtage verlegen , sondem
dem Reichstage eine neueVorlaae , urBesteuerung
de « Branntweins machen . Zu diesem Punkte schreibt
die . Nat�Ztg . " folgende « : „ ES kann nunmehr als feststehend
erachtet werden , daß fetten » der Regierung der Versuch ge -
macht wird , unter Zuiücklcgung de « Monopolprojekte « eine

zählte sehr "
� che de « Winter « hüllte . Seit der

verhängnißvolle « Krankheit Josua ' « waren beide Männer

außerordentlich gute Freunde geworden , und e « fiel nicht
- - - -- ~ ~ ' ' ■ " "

. . . . . . . .

1 sieleicht in Beider Leben etwa » Absonderliches vor , wa » sie
einander nicht mitgetheilt , worüber sie sich nicht berathen
�

�Schätzlein war damals , wie abgemacht worden , in den

Lade » des Posamentirer « Pinkert gezogen und hatte mit Hilfe
der bewußte « fünfzehnhundert Thaler sein Geschäft so an -

sehnlich vergrößert , daß e« fast keinen alten Gegenstand gab ,
der nicht bei ihm zu finde » gewesen . Sei » persönliche «
Aussehe « dagegen hatte auch gewonnen , den « da er nicht
blo « mehr mit de » bürgerliche « Schichten der Ge «

fellschaft , sondern mit den distinguirteste » Leute »,
Künstlern , Gelehrten , reichen Raritätensammler » und jenem
hochadeligen Publikum zu thu » hatte , welche « oft seine Ein -

richwng wechselt , trug Justus schicklicher Weise fortan eine »

Rock, ja , man wollte bei besondere » Gelegenheiten sogar
seine » Hochzeitsfrack an ihm bemerkt habe », welcher aller -

ding « auch al « antike Reliquie gelten konnte .

Dieserhalb und so manche « kleine « Luxu « wegen , der

von der gaffende » Nachbarschaft bald ergattert wurde , be -

hauptete » die Leute , er sei nunmehr ein vermögender Mann
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- worden . — Sein Charakter war im Ganzen derselbe ge -
lieben . Gegen Frau und Tochter zeigt « er eine gewisse Milde

und freundliche Fröhlichkeit , die er indeß bei alle » Uebrigen ,
etwa Henning » » » « genommen , für überflüsfig hielt . Za ,
bei seine « zunehmenden Wohlstande war sem Mißtraue « ,
seine Schroffheit gegen die Außenwelt nur noch größer ge -

worden , und Hoch und Niedrig waren an seine « sarkastische «
To » schon so gewöhnt, daß er alle Diejenige « nicht mehr

verletzte , �welche «S für rathsam fanden , mit ihm zu Handel ».
Und « er kand e « nicht rathsam ! Von natürlichem Schön -

heitSfinn , besaß er da « Talent , verborgene Schätze au « zu -

wittern , zu sammeln und ihre « Werth zu untersuche «.
Er kannte alle Steckenpferde vornehmer Leute und wußte
den Laune « feiner Kunde « schlau zu stöhne ». Zm Lause

Einigung mit dem über eine Erhöhung der. . . . Reichstag
Branntweinbesteuerung herbei , usübren . Die Beibehaltung der
Maischraumsteuer würde die Möglichkeit gewähren , den
Brennern eine AuSfuhrvergütung zu Tbetl werden zu laffen , wäh .
rend die Hwzufügung einer Konsumsteuer , die beim Uedergang
von der Fabrikation in den Handel zu entrichten wäre , die Er -
böhung der Einnahmen bringen soll . Die « die Bast « des in
Erörterung stehenden Planes , über den zu urtbeilen jetzt sedst -
verständlich zu früh wäre , der un » in den Grundzügen aber
die Möglichkeit einer Verständigung zu enthalten scheint . Be -
kanntlich bat auch Herr v. Hüne stch in der Monopol - Debatte
für eine Konsumsteuer erklärt ; wenn man dieser Thatsache die
andere entgegenstellt , daß Herr Windthorst jener Erklärung für
den Augenblick die praktiiche Spitze abbrach , so wäre es doch
sehr kühn , anzunehmen , daß Herr von Hüne einer bloßen per -
sönlichen Phantasie Ausdruck gegeben und daß Herr Windihorst
zwischen Ostern und Pfingsten n othwendiger Weise ebenso red » n
werde , wie um Fastnacht . Uebrigen « hat er stch nur gegen
Steuer - Erörterungen ohne die Grundlage eine « RegierungS -
cntwucfs ausgesprochen — und ein solcher wird allem Anschein
nach in einigen Wochen vorhanden sein . Eigenthümlich wird
die Stellung deS Herrn von Scholz sein , der die Anregungen
zu einer Branntweinsteuer - Erhöhung auf anderer Grundlage ,
al « der de « Monopols , so unbrauchbar fand — und jetzt doch
wohl bei der Aufstellung eine « neuen Entwurfs aus dieser
GmndlageZbetheiligt ist !" — Da « „Tageblatt " aber läßt folgen «
den , wohl nicht unbegründeten WarnungSruf ertönen : „ DaS
neue Branntweinsteuer - Projekt , welche » an die
Stelle de « verunglückten Monopol « treten soll ist bereits in kurzen
Zügen von uns gekennzeichnet worden . Wir wollen hierbei noch
besonders auf einen Punkt aufmerksam machen , der für daS ganze
Projekt charakteristisch ist. Nach den oifiziösen Andeuiungen ist
namentlich eine angemeffene Regelung , d. h. Erhöhung
der AuSfuhrverqütung in Aui ficht genommen .
Deutlich genug oerräth stch hier da « Bestreben , daß man
wieder auf eine „ Reform " zu Gunsten der großen Brennereien
und auf Kosten der Steuerzabler ausgeht . Ein organischer
Zusammenhang zwischen dieser Reich « subvention zu
Gunsten derBranntwein - Exporteure und der
geplanten Konsum st euer besteht nicht . Die Vermehrung
der Reichs - Einnahmen durch die Besteu - rung des
in den inländischen Verbrauch übergehenden Branntweins
ist lediglich die Flagge , welche die Kontredande der Be -
aünstigung deS Brenncreigewerbe « auf Reichtkosten decken soll .
Unter dem Vorgeben einer Lleuerreform zur Erhöhung der
Rrichscinnahmen sollen die bevorzugten Industrien auS
Reichsmitteln sudventionirt werden . Es ist immer da « all «
Lied , da « aber beim Reichstage Hoffmtlich keinen Anklang
finden wtrd . " — Wenn der neue Best uerungSplan dei Reichs -
kanzler « wirklich vo , Händen ist , dann ist an einen Schluß de «
R- ichStage « vor Ostern nicht zu denken , und alle früheren
Kombinationen nach dieser Richtung hin wären gegenstandslos
geworden .

Sonderbare Vorstellungen von den Rechtende « Volke «
bat der literarische Führer der deutsch « SchutzzöUner , »in f rüderer
Fortschrittler und Freihändler , Hr . Gmeralsekretär Burck . In der

der Zahre hatte er sich eine » bewundernSwerihen Kenner¬
blick für Bilder , Stiche , Bücher , Medaillm , Karten , Waffen
wie jene bunten Nippe « und Galanterien der Rokokozeit an -

geeignet , ohne welche keine vornehme Dame zu leben ver «

mag . Dieser Fähigkeit wegen war er auch vereideter Taxator
sür alle Gegenstände geworden , welche in Vcrlassevschaftm
zur Abschätzung gelangten . Unter so glücklich veränderten

Leben »verhältnisse « verlor sich auch die brütende M»lancholie
vo » Christinm » Gesicht und machte einem Hoffnung«-
reicherm Lächeln Platz , zumal fie ihre Mathilde sich immer

kräftiger , gesünder entwickeln und zu jungfräulicher Blüthe
komme « sah .

O Elternwonne , höchste , reinste Süßigkeit de « Leben « :

sein eigen Fleisch und Blut , da « Schmerzenskind , um da «
mau Nächte voll nagenden Kummer « , Tage voll Mühsal
und Ungemach durchkämpfte , dennoch durch alle Klippen
schlimmer Neigungen , böse « Beispiel « und elender Begier «
dm siegreich zu führe « und sich in seinem eizensteo ,
wonnereichen Menschensein entfalten zu sehe » ! Dm ersten
berauschenden Duft jungfräulicher Lieblichkeit vo » de « eigenen
Sprößlings Lippe » zu nippen und sich gestehen zu dürfen :
„ Gott fei Dank , e « ist ei » Kind nach meinem Herzen ! "
— Ach , da « ist eine Frmde , die über alle Freuden
geht ! —

Mathilde war solch ei » Kind ganz »och Christinen «
und Justus ' Herze ». Die Schärfe ihre « Vater «, dessen
Klugheit und Fleiß fie ererbt , milderte sich bei ihr zu einer

fröhlichen , nie verwundende « Schalkhaftigkeit und Schäkerei ;
die Milde , Hingebung und Seelenkraft aber , «ilche ihre
Mutter in ernstm Stundm stet » besaß , vollmdrten eine

Mädchenseele , für die der liebreizmdste Körper keine zu vor -
nehme Hülle grwefm wäre . Mathilde war schlank, aber

kräftig , ihre Hautfarbe vo « einem leise « Rosmschimmer durch -
haucht . Ihre Hä » d « wie Arme weiß und voll , trugen
indeß die rauhen Spure » der Arbeit , welche sie am Herde
wie bei der Wäsche mit der Mutter zu theilen pflegte .
Eine » Dienstboten « ahm Schätz ' «» nicht . 6 » mal war kein

Schlafbehältniß da , um einen solchm unterzubringe » , ferner

fürchtete Schätzlei », an dm viele «, meist kostbaren Stücken

feink« Warrmlager « bestohle « zu werdm , „endlich paßt



Zeitschrift „ Stahl und Eisen " , schreibt derselbe : „ Weil aber die

Lösung der sozial » und wirthschaftSpolitischen Fragen die mater iellm
Interessen deZ Einzelnen nachdrücklich berührt , wäre et unbillig »
von dem Arbeitgeber zu verlangen , daß er in der von ihm
gebil e en und erhaltenen Gemeinschaft , seiner Werlstatt , unter
jeden Umständen diejenigen dulde und erhalte , welche bezüglich
dieser Fragen Ziele verfolgen , deren Erreichung nach der lieber «

zeugung de » Arbeitgeb - ri ihn und sein Schaffen , wie alle , die
daran betheiligt find , schädigen , vielleicht vernichten würde .
Wir betrachten et daher als ein unantastbare » Recht
de » Arbeitgeber », diesenigen au » seinen Weikstätten aus zu »
schließen , welche durch ihre Gegnerschaft in sozial » und
wirthschaftSpolitischen Fragen seine materielle Existenz bedrohen .
DaS find aber die Arbeiter , welche gegen ihre Ar »

beitgeber wählen . . . . ." Also , die Arbeiter haben zu
tanzen , wie ihre Brodherren pfeifen . Der Unternehmer lauft
nicht bloS die ArbcilSlraft , sondern auch Seele und Willen deS
Arbeiters , über beide hat da » Kapstal frei zu verfügen . Wenn
solche Anschauungen selbst bei gebildeten Schriftstellern so fest
wurzeln , wie rückstchtiloi mag dann gegen feine Untergebenen
erst der Kapitalist auftreten , der fich um Bildung nie gelüm -
mert und fich über Menschenrechte nie den Kopf zerbrochen hat .
Wenn in so rückfichtsloser Weise Wahlbeeinfluffung und Wahl «
terroriSmu » gepredigt , wenn die Achtung vor den verfassungS »
mäßigen Rechten der weniger gut fituirten Mitbürger so ohne
Scheu verletzt wird , dann ist eS eine unabweisbare Pflicht de »
Gesetzgeber », von Rechts wegen solcher Vergewaltigung ent »

gegen zu treten . Der Gedanke deS Rintelen ' schen Antrage » ist
also ein durchaus richtiger und zestgemäßer .

Z « de « Diätenprozessen . Frestag Vormittag hatten
die Abg . Bebel , Liebknecht und Singer vor dem hiefigen
Amtsgericht Termin , um über ihre Wiffenschaft . bezüglich der
von dem Abg . Kräcker bezogenen Diäten , zcugeneidlich ver »
nommen zu werden . Wie wir hören , haben die Zeugen die
Behauptung deS klägerischen Ftsku » , Kräcker hätte durch An «
nähme der Diäten die Verpflichtung übernommen , im Reich »-
tage in bestimmter , vorher , von außerhalb deS Reichstags
stehenden Personen beschlossener Richtung zu stimmen , auf daS
Entschiedenste bestritten und klargelegt , daß ein die sozial «
demokratischen Abgeordneten in dieser Beziehung bindender
Beschluß niemal » , weder auf einem Parteilongreß noch sonst
gesaßt sei . Ueber die Höhe der an den Abg . Kräcker gezahtten
Diätrn sowohl im Einzelnen al » in der Gesommtsumme ver¬
mochten die Zeugen keine Auskunft zu geben . Die Ver «
nehmung der Zeugen dauerte nahezu zwei Stunden und er «
strcckle fich auf alle mit der Diätenfrage im Zusammenhange
stehenden GeficktSpunkte .

„ Du sollst den Name « Deines Gottes nicht miß «
brauchen " — so lautet ein christliches Gebot . In einer kon «
servartrm Versammlung zu Halle hielt vor Kurzem ein Geist «
licher , Namen » ValmlS einen Vorttag über die bevorstehenden
Wahlen . Die Niederlegung de » LandtagSmandatS seitens de »
liberalen Professor » Boretius und die Hoffnung , daß die Wahl
d « S Reichstagsabgeordneten Dr . A. Meyer für ungiltig erklärt
werde , gaben die Veranlaffung zu dieser Tagesordnung . Nach «
dem der Redner der konfervaliven Partei das höchste Lob ge «
spendet , die Deutschfreistnnigen und Sozialdemokraten mit mehr
oder weniger artigen Liebentwürdigkeiten bedacht hatte , verstieg
er fich zu folgendem Auintf : „ Die konservative Partei steht
ein für die Förderung deS Wohles de » gefammten Vaterlandes .
Möge ein Jeder bei den bevorstehenden Wahlen seine Pflicht
thun , der Erfolgsteht nicht bei unS , der steht in GotteS «
Hand ! " — Wenn daS der Fall ist , so ist eS
zunächst ein Frevel » die Gegner zu schmähen und
oin noch größerer » dem „ lieben Gott " durch weltliche

Wahlagitattonen ins Handwerk zu pfuschen . Nach jeder
verlorenen Wahlschlacht find es auch die „ frommen " Konser -
vativen , die voller Mtßmuth ihre Niederlage verschiedenen
äußern Umständen zuschreiben und die Schuld auf Menschen
und Menschenwerk schieben , statt fich in christlicher Demuth
und Ergebenheit vor dem Walten der Gotteshand zu beugen .
Ist daß Walten der GotteShand für die „ frommen " Konfer »
vativen günstig ausgefallen , so lobfingen und preisen ste die -

selbe , ist aber eine Niederlage zu verzeichnen , so murren und

schimpfen fie — nette Christen daS I Nicht » ist aber wider «

wärtiger , als überirdische Mächte , an welche ja die betreffenden
Herren zu glauben vorgeben , hereinzuziehen in das politische ,
zänkische Parteioetrieb — gab ' S einen Gott , der ja ein Gott

der Liebe sein soll , er würde fich davor ficherlich bedanken .

Der „ Allerweltsanrempler " kann ' S nun einmal nicht
lassen . Wir hatten in einer Notiz , in welcher wir übrigen »
der Person de » Herrn Eugen Richter nur lobend Erwähnung
thaten , bei Gelegenheit einer Versammlung , die der Abg. Harm
in Gevelsberg abgehalten hatte , bemerkt , daß eS leicht
d - uu kommen könnte , daß der alte fortschrittliche KreiS Hagen
balo schon von einem Sozialisten eiobert würde . Da » nennt
die „Freis . Ztg . " R e n o m m t st e r e i ! Al » wenn AehnlicheS
nicht schon öfter » dagewesen wäre ! Wir elinncrn nur an den
6. Berliner WahllreiS , den ein viel populärere » und auch wohl
bedeutendere » Mitglied der Fortschrittspartei , als Herr Eugen
Richter , der verstorbene Schulze - Delttzsch , längere Jahre inne

für einen Trödler kein Gesinde ! " — meinte er . Eine

alte Aufwärteri », die de » Morgen « kam und de » Nach «
mittag » ging , war die einzige Erleichterung für Mutter

und Tochter . — Mathilden » Gesicht war nicht blendend ,
von keiner stolzen Schönheit , aber jedenfall » hübsch . Zyr
dunkle » Haar , die großen , sinnenden Auge » und der kleine

lächelnde Mund mit den Grübchen kleideten sie doch gar

zu reizend .
Die « empfand Niemand tiefer , als der dreiundzwanzig «

jährige Wilhelm Pinkert , rothköpfig wie fein Vater , aber

ei » ganz redlicher guter Bursche , welcher nicht verfehlte ,
der TrödlerStochter , so oft er de « Tage » dazu komme «

konnte , sei « Kompliment zu machen , oder einige blöde

Schmeichelworte zuzuflüstern .
Nachdem nämlich Pinkert , der Vater , damal » an dem

bewußte « NeujahrStermi « den Laden im . kalten Stein "

hatte räume « müsse », erstaunte » Justus wie die Nachbar »
nicht wenig , al » er «ach plötzlichem , tröstlichem Verschwinde «
nächste Oster « darauf nicht allein da « leergewordene Ge «

wölbe nebenan bezog , sondern auch al » Besitzer de « kleine «

Nachbarhauses mtt nicht geringem Stolze auftrat . Längst
mit dem Plane umgehend , besagte » Grundstück an sich zu

bringen , hatte die Kündigung des Ladens im „kalten Stein "

feinen Entschluß zur Reife gebracht , und der Kauf war

ganz in der Stille vollzogen worden . So hatte Zustu » den

Aerger , de » „ krummbeinige » Posamentier " wiederum zum
Nachbar zu haben , wenn auch in größerer Entfernung .
Demnach blieb die alte Feindschaft rege . Da fortan Schätz «
lein aber , sn e » aus neu erwachtem Stolze , oder weil er

nunmehr viel zu beschäftigt war , seine « alte « Gegner igno «
rirte , brachte er die Schragenleute um manchen guten Witz
und manche « wiehernde Gelächter . Legte ihm die » Pinkert
nun al « Milde aus , oder stach der von Jahr zu Jahr wach -
sende Wohlstand SchStzlein ' S dem Posamentier m die Augen ,

kurz, derselbe wurde mit der Zeit immer fteundlicher , und

e» kam eben nur auf Justus ' gute « Willen an , in ihm einen

Freund zu erwerben . Dazu spürte Jufiu « indeß herzlich
schlechte Lust .

(Fortsetzung folgt . X

hatte . Wie prahlte man damal » mit den Maschinenbauern der
Borftg ' schen Fabriken , als mit unentwegten Säulen des unver «
fälschten Fortschrittlerthums — und wo find diese Säulen der
früher Berlin beherrschrnden Partei geblieben ? Der 6. Ber¬
liner Wahlkreis wurde immer al » die Hochburg der Fort -
schrittSpartei gepriesen und jetzt wagt man kaum mehr , dort
einen fortschrittlichen Kandidaten aufzustellen . Und wai Ber <
lin 6 geworden ist : eine Hochburg der Sozialdemo -
k r a t i e , kann der industrielle KreiS Hagen auch werden ! Wo
liegt denn da die Renommisterei ? — Ueber die Beanstandung
der Wahl deS Abg . Richter schreibt in Bezug auf unsere Be -
merkungen die „Freis . Zrg . " folgendes : „ WaS die in dem Ar -
tikel gleichfalls erörterte Entscheidung über die Ungiltigkeit der
Wahl deS Abg. Eugen Richter betrifft , so ist von dem Ergeb -
niß der vom Reichstage angeordneten Erhebungen über da »
Verbot sozialistischer Versammlungen noch nichl » näheres be -
kannt geworden . " Das wiffen wir auch , daß die „ angeordneten
Erhebungen " feiten » der Behörden noch nicht erfolgt und daß
man fich bekannllich damit niemals besonder » beeilt . Die
Bureaukratie geht sehr langsam . — ES handelt fich auch nicht
lediglich um dai Verbot sozialistischer Versammlungen , sondern
in der Hauptsache um ein Verbot deS dortigen
sozialistischen Zentralwahlkommitee ' S . Und
dieses Verbot ist in ver That erfolgt , wie 24 Arbeiter aus
Hagen in einem Schreiben an einen sozialdemokratischen Ab -
geordneten destätigen . Oder setzt Herr Richter Zweifel in die
Glaubwürdigkeit dieser Arbeiter ? Ihre Aussagen « erden durch
die amtlichen . r „ El Hebungen " lediglich bestätigt werden . — WeS -
halb aber Herr Richter unS gerade in dieser Frage „ an «
rempelt " , da » ist unverständlich , da wir ausdrücklich erklärten ,
1. daß die deutschfreistnnige Partei keinerlei Schuld träfe in
Bezug auf die Beanstandung der Wahl , 2. daß wir e » be¬
dauern würden , wenn Herr Richter überhaupt nicht mehr im
Reichstage wäre .

verbotene » Klugblatt . Auf Grund deS § 12 de »
ReichSgefetzeS gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der
Sozialdemokratie vom 21 . Oktober 1878 wird vom Königlichen
Polizei - Prästdium zu Berlin zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß das anscheinend in London auf acht Oktavsitten mit kleinen
lateinischen Lettern gedruckte Flugblatt mtt der Ueberschrift :
„ An die Hungrigen und Nackten " , nach § 11 deS gedachten
Gesetzes verboten worden ist .

H v l l a « d .
Die zweite Kammer hat mtt 42 gegen 37 Stimmen den

Antrag de « Sozialisten Heidt zurückgewiesen , welcher
vom Ministerpräfidenten Auskunft verlangte über die Ent »
lafsungeineS Beamten im Depanement des Innern ,
welcher Mitglied deS Exekutiv - Komitees der Sozialisten -
Liga ist .

Belgien .
In Lüttich ist ei am 18 . März doch zu Unruhen

gekommen . Man hat seiner Zeit au » den Berichten über
London ersehen können , wie maßlo » der offiziöse Telegraph in
der Schilderung solcher Tumulte übertreibt - , darum warnen
wir auch, allen jetzt über Belgien in Umlauf gesetzten Ge »
rüchten Glauben zu schenken . Sollten fie zutreffend sein , so
würden wir das Verhalten der Arbeitslosen zwar nicht mit
dem Hochmuth der satten Moral vcrurtheilen , aber doch auf
da » lebhafteste bedauern , denn jeder Straßentumult
wirft die Arbeiterbewegung sofort um Monate
zurück , weil er den herrschenden Gewalten neuen Vorwand
zur Knebelung der Presse , zur Beschränkung der Vereinsfteiheit
liefett . Wir lassen nunmehr die hauptsächlichsten Mittheilungen
der Prefie folgen . Danach scheint die Angabe , daß der JahreS «
tag der Pariser Kommune Anlaß zu den Aufläufen gegeben ,
nicht zuzutreffen . Wenigstens schweigt ein Telegramm aus
Lüttich vom 19. März davon , läßt dagegen vermuthen , daß in
ÄrbeitSmangel der Grund der Unruhen zu suchen ist . DaS -

selbe lautet : „ Die durch hiesige beschäftigungslose Arbeiter ,
denen fich Arbeiter au » Seraing und Jemeppe zugesellten , ver «
anlaßten Ruhestörungen , welch - bereits feit Einbruch der
Dunkelheit begonnen hatten , nahmen im Laufe deS gestrigen
Abend » einen immer ernsteren Charatter an . Zu den Banden
der Sozialdemokraten gesellten fich Haufen der niederen Voll » «
Nassen ; dieselben plündetten . verwüsteten zahlreiche Kaffee «
Häuser und zertrümmerten die Fensterscheiben vieler Häuser .
Alle Kaufläden in der Leovoldstraße wurden zerstört . Die

Polizei , die Gendarmen und die Bürgergarde machten mehr «
mal » Gebrauch von ihren Waffen . Es kamen zahlreiche Ver -
wundungen vor ; gegen hundert Verhaftungen wurden vorge -
nommen . " Dir Fassung de » offiziösenTelegramm »
läßt vielzuwünschenübrig . Wer find . chieselben " , welche
plünderten ? Die Banden (! I) der Sozialdemokraten oder „ die
Haufen der unteren VolkSklaffen ? " Und wer find die unteren
VolkSllaffen , die hier den Sozialdemokraten , d. h. doch wohl
den Arbeitern gegenüber gestellt werden ? Sollten e » vielleicht
die LouiS , Diebe und Raufbolde fein , deren Ausschreitungen
man auch in London zu einer Hetze gegen die Arbetter benützt
hat ? — Ein zweites Telegramm meldet dann weiter : Erst

gegen Mitternacht war die Ruhe wieder einigermaßen herge -
stellt : doch durchziehen noch jetzt Patrouillen die Stadt . Unter
den Verhafteten befindet fich ein Mann mit Namen Wagner ,
welcher die Menge durch eine Rede zur Plünderung aufforderte .
Der verursachte Schaden wird auf mehrere hundetttausend
Frank » geschätzt . Bei dem Zusammenstoße der bewaffneten
Macht mtt den Ruhestörern wurden zahlreiche Polizeikommiffare ,
Gendarmen und Bürgergardisten , auch der Kommandant der

Bürgergarde , durch vtetnwürfe verletzt .
Was man über das Arbeiterelend in Belgien hött ,

läßt allerdings die Gährung in den un eren Klaffen sehr be «

greiflich erscheinen . In den Kohlenrevieren von MonS und

Charleroi , dem sogenannten Borinage , giebt eS 10 000 Arbeiter

ohne Arbeit , welche nicht einmal dir Mittel befitzen , fich ein

Obdach zu verschaffen und in dieser eistgen Kätte förmlich unter

freiem Himmel wohnen . Die delchästtgten Arbeiter , sei e » in
den Kohlenrevieren oder in den Hochöfen , können infolge der

Geschäftskrise bloS drei oder vier Tage in der Woche verwendet
werden und stehen somit vor dem traurigem Problem , mtt
6 —8 FrkS . ( 4Vi —6 Mark ) wöchentlich eine ganze Familie zu
ernähren . „ Diese Verhältnisse — schreibt ein Korrespondent
der Barmer Ztg . — können nicht mehr lange andauern . Wenn
die Arbeiter erst einmal soweit gebracht sein werden , daß sie
nur mehr im Anarchismus ihr Heil erblicken , dann wird eS
mit den Reformen zu spät sein . Wie die Dinge gegenwättig
stehen , so befinden wir unS hier in Belgien vor der Alter -
narive : Gründliche Demokratifirung der Verfaffung oder soziale
Revolution ! "

Frankreich .
Der KriegSminister voulanger scheint ein recht

schneidiger , aber auch sehr verständiger Herr zu sein . Bei der

Fremdenlegion waltete bis jetzt ncch die Prügelstrafe , dieselbe

ist vom Kriegsminister abgeschafft worden . Dann läßt derselbe ,
um den monarchischen Agitationen in der Armee zu begegnen ,
in jeder Kaserne einen Saal für die Offiziere einrichten , in
welchem eine Büste der Republik und daS Bildniß deS

Präsidenten der Republik fich befinden muß .

G r o h b r i t a u » i e u .

Im englischen Parlament verlangte am 12 . d. M. ein

Torymitglied , daß angeficht » der gegenwärtigen gedrückten Lage
de » Handels und der großen Anzabl von beschäftigungslosen
Arbeitern ein « Anzahl wcrthooller und nöthiger öffentlicher
Arbeiten , besonder » aber die Errichtung einer Anzahl von
Häfen an verschiedenen Stellen der Küste durchgefühlt würden .
Der Antrag wurde natürlich abgelehnt , und bei dieser Gelegen «
heit zeigte fich wieder einmal , wie manchesterlich die englischen
Radikalen rn Arbeiterfragen urthetten : wenn eS fich um Re -

formen des GrundbefitzeS , also um Reformen zu Gunsten der
Klein besitzenden handelt , verschmähen fie allerdings die

einschneidendsten Maßregeln deS Staates nicht, dem Arbeiter

gegenüber soll der Staat plötzlich ohnmächtig sein . Die Aeuße «

rungen de » Ministers Ehamberlain find in der That charakte «
ristisch für einen bürgerlichen Radikale « . Danach find die

„ sogenannten beschäftigungslosen Arbetteiter vielmehr be-

schäfttgungSscheu" alS ohne Arbeit . Die Armenhäuser zeigten
eine Abnahme ihrer Jnsaffen , also könne die Roth nicht so groß
sein . Ein sehr hinfälliger Trost , da diese Abnahme nur be¬

weist , daß die englischen Arbeiter mehr und mehr die BeHand -
lung im Arbeitshause alS unwürdig empfinden . Endlich meinte
der Minister noch , eine industrielle Thätigkeit und NothstandS «
arbeiten deS Staates könnten nur zum Verderben und zur Ver -

armung aller Klaffen ausfallen . Der noch radikalere Adgeord «
nete Bradlauah pflichtete ihm hierin vflichtschuldigst bei - Den

englischen Arbeitern werden solche Verhandlungen hoffentlich
beweisen , daß ste von anderen Pafteien nichts zu erwarten

habe », mögen dieselben vor den Wahlen fich noch so arbeiter «
freundlich geberden .

R u tz l a « d .
Der Kampf gegen vas Deutschthum wird in

Rußland lebhast fortgeführt . Selbst nicht unmittelbar politische
Vereinigungen beschäftigen fich mit der „Entgermmiifirung "
Rußlands . So berieth die Warschauer Sektion der Gesell «
schast zur Förderung deS russischen Handels und der Industrie ,
wie man da » russtsche Element in den Fabriken vermehre , d. h-
das deutsche »erdränge . Die große Zahl der au » Deutschland
berufenen Techniker wird für einen wesentlichen Grund der
fortschreitenden Germanistrung angesehen . Um dem Mangel
an russischen Technikern abzuhelfen , ist da » schon vor zwanzig
Jahren angeregte Projett , in Warschau ein technologisches In «
ftttut zu errichten , wieder auf » Tapet gebracht . Als Muster
desselben soll daS unlängst eröffnete Institut in Charkow dienen
und , um etwaigen Schwierigkeiten seitens der Zentralregierung
au » dem Wege zu gehen , ist man in Warschau bereit , allen
Wünschen de » Ministeriums der VolkSaufllärung entgegen zu
kommen .

Die SicherheitSmaßregeln für den Zaren
auf seiner Reise nach der Krim beweisen , daß die Ruhe in

Rußland sehr zweifelhafter Art sein muß . Für die ganze
Bahnstrecke werden die umfassendsten SicherhettSmaßregeln ge -
Kossen und die gesammte Linie ( Einige wollen sogar wiffen »
zwei verschiedene Linien ) militärisch besetzt werden . Bei den
bisherigen Kaiserreisen hielt man bisher eine dreifache Posten «
chaine für nothwendig . Den eigentlichen Bahnkörper bewachten ,
mit einigen hundert Schritten Distanz von einander , einfache
Posten , die Brücken und Viadukte Doppelposten . Einige hun -
dert Schritt vom Bahndamm entfernt patrouilliften berittene
Kosaken , und noch weiter zurück bildeten zuverlässige Bauern
der nachstgelegenen Oftschasten eine dritte Sicherhettschaine .
während außerdem noch auf den einzelnen Bahnhöfen die stän «
dige Polizei und ein ganze » Heer von Geheimpolizisten für
die Sicherheit der hohen Reisenden sorgte . Welches Aufgebot
von menschlichen Kräften und Geld hierzu auf einer zirka
2000 Werst betragenden Strecke erforderlich ist , wird Jedem
einleuchten ; daß trotzdem aber die also hergestellte „ Sicherheit
immerhin doch nur eine imaginäre bleibt , liegt nach den bis «

herigen Erfahrungen auf der Hand .

Balkanländer .
Noch immer kein Anzeichen dafür , daß die neueste Auf -

läge der bulgarischen Krise beendigt oder auch nur

ihrem Ende nahe sei ! Die Situation ist eigenthümlich genug .
Die Mächte find nach langen Mühen und Nöthen mit der
Pforte zu einer Vereinbarung gelangt über die Bedingungen »
unter welchm die bulgarische Union anzuerkennen sei , und nun
ist e» der Fürst von Bulgarien , der fich gegen die Annahme
dieser Bedingungen oder wenigstens einer derselben sträubt .
So entschieden ist seine Opposttion in diesem Punkte , daß er

sich sogar bewogen gefunden , seinen Bevollmächten in Kon -
stantinopel , dm Minister Zanow , abzuberufen und damit auch

äußerlich zu marktren . daß er die Verhandlungen als abge¬
brochen betrachte . Unsere Telegramme au » Konstantinopel
habm un » , so schreibt da » „ Neue Wiener Tageblatt " , über den

deprimirenden Eindruck informitt , den dieses brüske Vor -

gehen deS Fürsten auf der Pforte sowohl wie in den diplo '

malischen Kreisen der türkischm Hauptstadt hervorgerufen , haben
aber auch gleichzeitig gemeldet , daß die Pfotte der neuen
Situation unmtschloffcn gegenüberstehe und die freundschaft -
ltchen Rathschläge der Mächte bezüglich ihre » weiteren Verhalten »
erbetm habe. Die Mächte tn ihrer Gesammtheit werden kaum in

der Lage seinFdiesem Appell der Pfotte zu mtsprechen ; wenn

fie aber einzeln , jede für fich , ihre Meinung in der Sache ab «

geben , so ist wohl vorherzusehm , daß diese Meinungen ni « »

in alle « Stücken übereinstimmen dürften . Schon jetzt liegt vre

Meldung vor , daß die bezüglichen Rathschläge Englands und

Rußland » weit auSeinandergehm und daß , während H- ' »
v. Nelidoff daS Beharren auf dem ursprünglichen Standpunft »

empfiehlt , der Vertreter England « zur Nachgiebigkeit und Z»

versöhnlichem Entgegenkommen mahnt . WaS sich tn diesem

Augenblicke da unten am Goldenen Horn abspielt , nimmt m

fast wie eine Kraftprobe de » russischen und englichen EinfluM »
au » . England tritt dabei für den Fürsten Alexander , Rußland
aegm denselben inS Treffen . Der Fürst selbst scheut vor dem

Wagniß nicht zurück , sich gegen eine mit der Autorität all - -

europäischen Mächte ausgerüstete Vereinbarung zu erklarrn .

wetl er . im thatsächltchen Befitze deS streitigen Objekte ». niM
zu fürchten hat und fich auch « enig daraus zu machen
ob die Anerkennung der Union Bulgariens seitmö Europa

einige Wochen früher oder später erfolgt . Für dai fticdcnS
bedürftige Europa steht die Sache nicht so einfach und v>

Enttäuschung darüber , daß die leidige bulgarische Krise in d-

Moment , in welchem ihre Bemdigung in nächster Ausna

stand , von neuem wieder auftaucht und die politische

zu alarmiren droht , ist ebenso allgemein , wie fie p- tnlich e»

pfunden wird .

Nord - A « ertka , . ,,n
Ueber die Beamtenkorruption in den Vereinig

Staaten werden die Klagen nicht stille . Erst kürzlich rvuro

der Justizminister unsauberer finanzieller Prattikcn beschuld ' Z. '
Jetzt ist das Mitglied der New » Yorker Munizipaloerwu
tung , Jaehne , unter der Anschuldigung Geschenke genomtf
zu haben , um die Forderung der Broadway Straßenbayn i

begünstigen , verhastet worden . Jaehne soll 20000 Dollars

hallen und noch andere Mitglieder deS Munizipalra 0

bezeichnet haben , welche ebenfalls Geld empfangen ho

sollen . _

Parlamentarisches . .
— In der letzten Sitzung der A r b e i t er s ch u tz ' o _

Mission deS Reichstags wurde in die Berathung -

die Nachtarbeit der Arbeiterinnen eingetreten , wozu ein n
�

Antrag deS Abgeordneten Halden vorlog , von 7 Uhr rw
�

bis 6 Uhr Morgen » und Sonnabend » nach 5 Uhr die »

der Arbeiterinnen zu verbieten , mit den Ausnahmen , o

der Saison - Jndustrie für höchsten» zwei Rai 4 Wochen �
halb eine » Kalenderjahres durch den Fablikinspefto . , �
Uedrigen durch den BundeSrath beschlossen werden . Um

�
Antrag , der mtt den bezüglichen AmenvementS Lohren , *

und Auer und Genoffen zusammen zur Berathung

Lohmann äußerte , daß fich die verbüfideten Regierungen I »
�

& % %
Sache erschöpfen zu wollen , die Beschrankung de »



Arbeitszeit für Arbeiterinnen auf frühestens 6 Uhr Morgens
®' n praktischen VerhSltntffen nicht Rechnung trüge , welche

bei großer Hitze einen früheren Anfang empfehlen lönnten .
Den Fablikinspevoren die EnnSchtigung zu Ausnahmen ein »

iuräumen , widerspreche dem geltenden Recht , man lönne hier »
mr nur nach § 139 der Gewerbeordnung die höheren Ver -

aaltungibehörden und eventuell den Reichskanzler bestimmen .
— In der gestrigen Sitzung der PetittonSkom »

Mission gelangte eine vom bayrischen Handwerker bund aus »

gehende Petition , betreffend Abänderung der ReichSkonkurS »

Ordnung zur Berathung . Die Petenten beantragen das

Vorzugsrecht der Bauhandwerker für ihre For »
berungen an Neubauten vor den Hypotheken , und wenden fich
damit gegen ein bekanntes Schwindelmanöver , welches im

Baufach nur zu oft angewandt wird . ES besteht darin , daß
der Bauuniernehmer , sobald der Bau nahezu vollendet ist und
er den Kredit der Baulieferanten und Bauhandwerker auf daS

Aeußerste in Anspruch genommen hat , die Zahlungen einstellt
und daß alsdann ein Fremder da » Grundstück ersteht . In

Wirklichkeit ist aber dieser Fremde der eigentliche Bauunter »

nehmer , der fich nur zum Abschlüsse der Bauakkorde »c. eineS
Anderen bedient hat , den er bis zu dem ihm gutdünkenden
Moment mit drn nöthigen Geldern versteht und gegen den
allein die Bauhandwcrker ihre Forderungen geltend machen
können , weil fie mit ihm im guten Glauben die Lieferungen
und Akkorde abgeschlossen haben . — Ueber diese Petition fand
eine eingehende Besprechung statt . Hervorzuheden dürste dabei

' ein , daß der Wunsch der Petenten in keiner bürgerlichen
Gesetzgebung eines der deutschen Bundesstaaten Aufnahme ge »
sunden hat , mtt Ausnahme derjenigen Landesthcile Preußens ,
in welchen der Kodex Napolton in Geltung ist . Artikel 2103
des Kodex Napole - on enthält allerdings die Bestimmung , daß
Werkmeister ,c . bei Subhastationm mit ihren Forderungen
anderen Gläubigem vorgehe «. D i e Handwerker
« erden also vielleicht gut thun , wenn st - fich mit
ihren Wünschen , daß diese Bestimmurg in das neue in Aus »

ardeitung begriffene Gesetzbuch aufgenommen werde , a n d e n

Bundesrath resp . an die Kommisstonwenden ,
welche mst Ausarbeitung des neuen bürgerlichen Gesetzbuches
betraut ist . Die Petitionskommisfion hat fich dahin entijckieden ,
daß die Petition nicht geeignet sei , vor das Plenum des Reichs¬
tags gebracht zu werden , danach § 39 der Konkurs ordnung
die Festsetzung der Rangordnung der Jmmobiliargläubiger
Sache der Landesaesetzgedung ist und da nach Erklärung des
Herrn Regierungslommiffar vorauSfichtlich eine reichsgesetzliche
Regelung der Angelegenheit bald eintreten wird . Der mit

dieser Ausarbeitung befaßten Kommisston liegen auch dereit »
gleichlautende Petitionen vor .

Beider vorgestrigen Abstimmung in Bezug
auf die Zuckervorlage der Regierung ist die Adstrmmung der

Sozialdemokraten nicht vermerkt worden . Dieselben stimmten
sowohl geschloffen gegen die Regiemngt vorläge wie gegen die
Kommisfionsbeschlüsse . _

Uereine und Nersammwngen «
br . Ueber das Reichstags - Wahlgefetz sprach der Reichs »

tagsabgeordnete Herr Hasenclever am Freitag in einer Volks »

Versammlung , die in Alb Moabit im Donath ' schen Saale , wohl
500 Theilnehmer zählend , unter dem Vorfitze de » Herm Bley
stattfand . Der Redner führte folgende ? au » : Das ReichStaas -
Wahlgesetz ist in seiner gegenwärtigen Fassung im Jahre 1860

festgestellt . Die seitdem in Bezug auf daffelde von der sozial »
demokratischen Frattion gestellten Äbänderungsanträge find zum
größten Theile abgelehnt worden . Die jetzt wieder gestellten
Anträge kommen am nächsten Mtttwoch im Reichstage zur Ver -
Handlung. Die vielen besonders von Arbeitern erhobenen
Proteste gegen Wahlen , bei denen die Vorschrift , daß die
Wablen geheim sein sollen , verletzt worden war , hatten unsere
Fraktion schon im Jahre 1877 veranlaßt , den Antrag zu stellen ,
daß allen Wählern gleiche Kouverts zugestellt werden mögen ,
in denen fie die Stimmzettel abzugeben hätten . Diesen Antrag
hat die Frattion jetzt wieder ertipebracht , hierzu veranlaßt
durch den Antrag Rintelen , welcher will , daß Arbeit -

geder , die bei den Wahlen auf ihre Ardeiter durch
Drohungen Zwang ausüben , destraft weiden sollen . Die Sozia -
listen stnd der Anficht , daß eS besser sei , Verletzungen de » Wahl »

gesetzei unmöglich zu machm , alS fie , wenn sie erfolgt find ,
zu bestrafen . Die Annahme unsere » Antrages würde ein
kleiner Fortschritt sein ; und neben unserem Antrage könnte auch
der Antrag Rintelen angenommen werden . Das belgische
Verfahren , bei welchem jeder Wähler einen Zettel erhält , auf
welchem der Wähler den Kandidaten , dem er seine Stimme

giebt , durch ein i bezeichnet , hat unsere Fraktion nicht adoptirt ,
«eil eS für die Wähler auf dem Lande nicht praktisch ist .
Weiter hat die Fraktion den Antrag gestellt , daß daS Wahl »
recht den Staatsbürgern nach vollendetem 21 . Lebensjahr zu¬
gestanden werden soll ; fie ist dabei von der Ueberzeugung aus -

gegangen , daß , wer alle Pflichten des Staatsbürger « zu er »
tüllen hat , auch alle Rechte des Staatsbürger » haben muß —

Redner tbeilte hier mit , daß er im Jahre 1869 denselben An¬

trag im Namen seiner Frattion zu begründen gehabt , und

» war in seiner Jungfernrede . — Er habe damals an die Konser »
vativen die Worte gerichtet : „ Meine Herren , ich bin überzeugt ,
daß hie Fabrikarbeiter in den Städten mtt dem 21 . Lebens¬

jahr gebildeter find , als Ihre Bauern mit dem 70 . Lebens -
iaht / — Der Gegenantrag , den die Konservativen stellen

wollen , daß das Wahlrecht erst nach vollendetem 20 . Lebensjahr
einfieten soll , wird zwar im jetzigen Reichstage keine Mehrheit
finden ; aber eS wird gut sein , daß Alle , die daS

allgemeine Wahlrecht hochhalten , für die nächsten Wahlen

diesen Antrag im Auge behalten . - In Bezug auf den Um .

fiand, daß das Militär , auch der eingezogene Landwehrmamr ,
für den Landtag wählen darf , für dm Reichstag aber nicht ,
und daß jeder Soldat , obwohl er von dem Rechte , zu wählen ,

ausgeschloffen ist . doch das Recht bat , gewählt zu werden , hat
bis jetzt die Fraktion von einem AbänderungSantrag Abstand

genommen . Ein weiterer Antrag der Frattion geht dahin , daß
die Wahlen an Sonntagm oder Feiertagen stattfinden sollm .

Zn Frankreich ist diese Einrichtung während de « Karserthum »
Napoleon M. eingeführt worden ; fie ist durch dm Umstand

ßobolen , daß an den Arbeitstagen zu viele Wahlberechtete ver .

Widert find , fich an dm Wahlen zu betheiligm . ES giebt
Wahlkreise, in denm die Wähler bis zum Wahllokal zwei

stunden Wege » habm . Auch ist es vielfach vorgelommen . daß

Fabrikbefitzer abfichtlich an dm Wahltagen mehr als gewohn .
" ch haben arbeiten lassen , damit die Arbeiter keine Zeit hatten ,
fich an den Wahlen zu betheiligen . weil die Herrm wußten ,
M die Arbeiter liberal oder gar sotraldemokratisch wählen

würden , Fänden die Wahlm an Sonn - und Fe , ertagen statt ,
w würde die Zahl der Wahlberechtigten , dre von ihrem Rechte

Gebrauch machm , während st - jetzt kaum 50 Prozent

S - SlNSST - US
" out Wahlrechte ausgeschloffen find , ist auch auf Solche ange -

?"! Ndet worden , deren Kinder von der Kommune mit Schul .

�dürfniffm versehen worden swd . Dreser Umstand hat d e

KSs - M- fiSS - Z
Maldemokratische Wählerversammlungen im Voraus verboten

WMMMZZSZ

iomiteeS der Arbeiterpartei find polizeilicherseitS inhibirt
worden . Die Mittbeilung bei der Prüfung der Wahl deS Ab -
geordnetm Eugen Richter , daß der Bürgermeister in Hagen ein
Wahlkomitee verboten , wird wahrscheinlich zur Folge haben ,
daß im Reichstage die Wahl Eugen Richter ' » für ungiltig er -
klärt wird . Eo wünschmSwerth es auch sei , daß der hervor -
ragende Finanzmann E. Richter Mitglied deS Reichstage ? bliebe , so
würde doch die sozialdemokratische Partei , wenn fich die Ge-
legenheit in Hagen dazu böte , ihren Kandidaten durchdringen
zu können , diese Gelegenheit benutzen . Auch den bei allen
Berathungen über daS Sozialistengesetz aufgetauchten Antrag ,
daß daS Sozialistengesetz für die Zeit von 6 Wochen vor den
zu vollziehenden Wahlen suspendirt sein soll , hat die sozial -
demokrattsche Frattion wieder aufgenommen . Alle hier be -
sprochenen Anttäge haben mit der Sozialdemokratie nichts zu
thun und müßten von allen , welche daS Recht und die Freiheit
deS Volkes wollen , gut geheißen und akzeptirt werden . Aber
sogar ein demokratisches Blatt , die „ Frankfurter Zeitung " ,
hat dm Vorschlag , das Wahlrecht mit vollendetem 21 . Lebens¬
jahre eintteten zu laffen , heftig bekämpft . Man kann eS dem -
nach den Konservativen und Nationalliberalm nicht übel nehmen ,
wenn fie die Anficht aussprechen , daß die politische Reife erst
mit dem 30 . Lebensjahre eintrete . „ Ich würde , wenn ich ein
Konservativer wäre ( wovor mich der Himmel bewahren möge) ,
darauf hinweisen , daß die Schwaben erst mit dem 40 . Lebens¬
jahre gescheidt werden . Wenn schon — denn schon ! Mögen
alle unsere das ReichSwahlgesetz betreffenden Anträge jetzt auch
noch abgelehnt werden , so darf unS das nicht entmuthigen . Viele
Tropfen höhlen mit der Zeit dm Stein . Stehm Sie fest hinter
Ihren Vertretern und wirken Sie weiter dahin , daß die Zahl Ihrer
Vertreter im Reichstage zunehme , so wird doch einmal das ge -
sammle Voll zur Freiheit gelangen . ( Lange anhaltender stür -
Mischer Beifall . ) Herr Reichstagsabgeordneter Bock , der nach
einer Pause daS Wort nahm , führte folgende » aus : Der auS
den Wahlm hervorgegangene Reichstag soll der Ausdruck des
wirklichen VolkswillmS sein . Noch ist er das nicht ' die Ma -
jorttät setzt fich aus Fürsten , Grafen , Baronen , Großgrund -
defitzern , Großindustriellen und Staatsbeamten zusammen ; die
Vertreter de » «ertthätigm TheilS deS Volks , welcher 89 Prozent
der Bevölkerung beträgt , bilden bis jetzt nur einen kleinen Bruch -
theil im Reichstage . Die von der sozialdemokratischen Fraktion
gestelltm Anträge bezwecken , daß die Wahlen wirklich daS weiden ,
waS fie sein sollm , allgemeine gleiche und freie Wahlen . Noch
ist die Arbeiterpartei durch das Dretklaffenwablsystem und
durch daS Sozialistengesetz in Bezug auf das Wählen lahm -
gelegt und gehemmt . Trotzdem ist es gelungen , schon dm
ersten vom dritten Dutzend in den Reichstag zu bringm , und
eS wird uns auch gelingen , den Wunsch des Reichskanzlers , daß
noch ein drittes Dutzmd von uns in den Reichstag gewählt werden
möge , voll und ganz zu erfüllen . Daß diesen unseren Fort -
schritten gegenüber , die wir dem Umstände verdanken , daß wir
unS nicht genirm , ohne Rückhalt offm und ehrlich unsere
Grundsätze zu vertteten , die reattionärm Parteien darauf aus -
gehen , daS bestehende Wahlgesetz zu beschränkm , kann uns
nicht befremden . Herr v. Helldorff will , daß nur alle fünf
Jahre Neuwahlen stattfinden sollen , damit das Volk wmiger
oft in die mit dm Wahlm verbundene Aufregung versetzt
werde . Der wirkliche Grund zu solchen Wünschen liegt für die
konservativm Herrm darin , daß es ihnen unangenehm ist ,
ihren Wählem Rechenschast darüber zu geben , warum fie daS ,
was fie vor den Wahlen versprochen , später nicht gehalten
habm . Ei ist allerdings peinlich für einen Herrn Graten , vor
feinen Tagelöhnem als Angeklagter dazustehen und fich ver -
theidigen zu müssen und dem ausgesetzt zu sein , daß bei der
nächsten Wahl ein Anderer in seine Stelle gesetzt werde . Wenn
in konservativen Kreisen sogar schon die Sozialreform für
nöthig erklärt wird , so ist dies die Folge davon , daß die Ar-
beiter , wenigstens in den großen Städrm , die große Bedeutung
des allgemeinen Wahlrechts erkannt und darum fich an den
Wahlm betheiligt haben . Mit Recht hat Laffalle darauf auf
merksam gemacht , daß das allgemeine Wahlrecht da , wo
die Arbeiter kein Verständniß für die Politik haben
und ihre Herrm noch alS Vertreter ihre » Wohle »
anzusehen , naiv genug find , eine für die Arbeiter
nachtheilige Wirkung haben kann . — Nachdem Redner
geschildert , wie es bei den Wahlen auf dem Lande zugebt und
wie sehr es im Interesse des Ardeiters liegt , daß der Arbeit -
geder nicht erfahre , wie er gewählt habe , legte er die hohe Be -
deutung deS allgemeinen Wahlrechts für die friedliche Fortent -
wicklung des Staats - und Volksleben » dar . Die Stellung der
anderen Parteien zu den in Rede stehmdm Anttägen be -
sprechend , theilte er mit , daß auch der nationalliberale Reichs -
tagSabaeordnete Dr . Böttcher in der Preffe dafür eingttretm ,
daß etst mit dem 30 . Lebensjahr der Staatsbürger daS Wahl -
recht erlangen soll und gab den Arbeitem , die mcht zur Wahl -
urne gehen , weil für fie ein kleiner Geldverlust damit verbun -
den ist , zu bedenken , daß ein solcher Verlust im Verhältniß zu
dem Nutzen , welche Wahlen im Sinne der Arbeiterpartei den
Arbeitern dringen werden , nicht in Bettacht kommen darf . Er
schloß mit den Wortm : „ Halten Sie fest am Rechte , daS wird
Sie zum Siege führen . " Zur Diikusfion nahmm die Herren
Seefeld , Ludwig . Meißner und noch ein anderer Herr das
Wort , um ihre Zustimmung zu den Ausführungen der Refe «
renten auszusprechen und durch Beibringung interessan -
ter Details , die fie bei dm Wahlen erlebt ,
die Berechtiaung der Anttäge , welche die sozial -
demokratische Fraktion in Bezug auf daS ReichStagS - Wahlgefetz
eingebracht , zu illustrirm . In einem Schlußwort wies Herr
Hasenclever darauf hin , daß bei der Stichwahl im 6. Berliner
Reichswahlkreis die Wahl keine geheime mehr gewesen , da die
Gegenpartei erklärt hatte , der sozialdemokratischen Partei den
Sieg nicht mehr streitig machm zu können und deshalb fich
an der Stichwahl nicht betheiligen zu wollen . Trotzdem waren
nicht allein die Wähler , welche ihm im ersten Wahlgange
ihre Stimmen gegeben , sondem auch noch viele andere zur
Stichwahl gekommen . Alle diese Wähler hätten gezeigt , daß
fie den Muth baden , auch öffentlich ihre Urberzeugung kund zu
aeben . Das könne aber nur in großen Städten und bei ziel -
bewußten Arbeitern vorkommen . In Bezug darauf , daß eS
auch noch solche Arbeiter giebt , welche ihre Nichtbetheiligung
an om Wahlen damit entschuldigen wollen , daß an einen
Sieg der Arbeiterpartei noch bei ihrm Ledzeiten ja doch nicht
zu dmken sei , schloß Redner mit folgenden Wortm :
„ Das Wachstbum einer guten Pflanze geht langsam vor fich,
während das Unkraut , wie z . B. daS konservative und liberale , über
Nacht emporschießt . Gute , volksthümliche Sozialreform - Jdeen
wachsen gleichfalls nur langsam ; erst unsere Kinder « erden
von ihr die Früchte genießen . Aber — warum sammelt der
Reiche immer noch mehr Y Um seinen Kindern dieselben Vor -
tbeile und Vorrechte , die er gmießt , zu erhalten und zu fichcm .
Di « Arbeiter könnm ihren Kindern nicht Reichthümer , sondem
nur große Ideen vererben . Im Beflye dieser großer Ideen
wird eS dm Kindern gelingen , da » Reich der Freiheit und der
Brüderlichkeit zu verwirklichen und zu genießen . ( Enthufiastischer
Beifall ) . Mit einem dreimaligen Hoch auf Hasenclever und
Bock , in welches die Versammelten jubelnd einstimmten ,
schloß der Vorfitzmde noch vor 11 Uhr die Vwsammlung .

* Am Arbeiter - vezirksverew für den Oven hielt am
16 . d. M. der Herr stuck , pbil . Ephraim einen Vortrag über
„ Die Stützen der heutigen Weltanschauung " . Er führte dabei
in Kürze folgmdeS auS : „ Noch im vorigen Jahrhundert
hielten es die Gelehrten für unmöglich , auf dem Wege der
« rkenntniß zu einer Weltanschauung zu gelangen ; die da -

maligen Naturphilosophen verloren fich in die albemste System -
macherei . Erst zu Anfang unsere ? Jahrhunderts fing man an .
Anfichtm über die Entstehung und die Natur der West auf -
zustellen ; aber daS geschah in einer so lächerlichm Weise , daß
in der Folgezeit die Bezeichnung Naturphilosophie fast zum

Schimpfwort wurde . Da trat 1859 Darwin auf und mttiß
mit kühner Hand der Natur den Schlüssel ihrer Geheimnisse .
Als treibende Ursache aller Erscheinungen erkannte er die Be -
wegung . Redner geht dann ausführlich auf daS Wesen der
Bewegung ein, und weist nach , daß fie allen Erscheinungen ,
auch dem Licht und der Wärme , zu Grunde liegt . Während
man also früher eine ganze Anzahl von Kräftm unterschied ,
weiß man jetzt , daß dieselben alle auf das Eine , auf die Bt «
wegung zurückzuführen find . Außer der Kraft existirt auch der
Stoff . Der Stoff ist unerschaffbar , muß also ewig sein .
Zwischen ihm und der Kraft besteht wenigstens insofem ein
Zusammenhang , alS es ohne Stoff keine Kraft giebt . Einheit
der Kraft , Einheit de » Stoffes — das find die Siützen der
heutigen Weltanschauung . — In der Debatte über den m t
großem Beifall aufgenommenen Vorttag srrachen » die Herrcn
Lütgenau , Voigt , Metzner und Landsberger . Ersterer meinte ,
daß man mit solchen Theorien nicht die Arbeiter behelligen
solle ; derattige Sachen müsse man den Gelehrten überlassen .
Die übrigen Redner dagegen bekämpfen diese Anficht aufs
entschiedenste . — Zu „ Verschiedenem " lief ein Antrag ein , an
den Stadtverordneten Hoffmann Ii die Anfrage zu richten , wo
die von ihm empfohlenen „ guten Arbeiterwohnungen " zu 100
biS 120 Mark zu haben wären , da eine solche verschiedenen
Mitgliedein sehr erwünscht sei . Der Antrag wurde angenom -
men , — ebenso ein zweiter , welcher darauf ausging , für ein
bedürftiges Mitglied eine Tellersammlung zu veranstalten .
Nachdem von Herrn Voigt den Anwesenden daS Abonnement
auf daS „ Berliner Volksvlatt " dringend empfohlen war , schloß
der Vorfitzende die Versammlung um 12' / « Uhr.

• Die Möbelpoltrer der I . « . Pfaff ' sche « Möbel -
Fabrik hatten am 16. d. Mts . bei Wohlhaupt , Manteuffel »
straße 0, eine öffentliche Polirer - Versammlung einberufen .
Sämmtliche Arbeiter der genannten Fabrik waren hierzu speziell
eingeladen und fast vollzählig erschienen , so daß ca . 300 Theil¬
nehmer anwesend waren . Der Hauptpunkt der Tagesordnung
war die Stellungnahme zu der an 13 Polirem genannter
Fabrik vollzogenen Kündigung , welche in Folge „mangelhafter
Leistungen " der Gekündigten erfolgt sein soll . Der zum Vor «
fitzenden der Versammlung ernannte Herr Reuter ertheilte nach
einigen einleitenden Bemerkungen dem Polirer Herm Borkmann
da » Wort , welcher ungefähr folgendes ausführte : Das Quantum
der von den Polirem gelieferten Arbeit habe seit Neujahr ad «
genommen , doch sei der Giund nicht in der mangelhaften
Leistung der Polirer zu suchen ; überhaupt läßt fich bei der
Verschiedenbeit der in genannter Fabrik gefertigten Möbel
schwer ein Maßstab für Polirarbeiten finden . Außerdem sei
vor Weihnachten , auf vieles Drängen der Fabrikdirigcnten ,
Ueberstunden - und EonntagSarbeit verrichtet worden ; auch
winde , wegen des starken Geschäftsganges , die Arbeit nicht so
peinlich eigen kontrolirt . Nach Neujahr hingegen mußten ver -
schiedene Polirer feiern . Die anhaltend sttenge Kälte , sowie
ungenügend getrocknetes Holz erschwerten die Polir »
arbeiten derart , daß wohl kein prattisch erfahrener
Polirer im Stande sei , einen gerechten Maßstab für Polir «
arbeiten zu finden . Redner betrachte deshalb die Kündigung
der Polirer für eine Maßregelung , die dadurch hervorgerufen
sei , weil die Gekündigten die Ueberstunden und SonntagS -
arbeit verweigert haben . Hierauf verlas Herr Tischler Winter
ein mit dem Stempel der Möbelfabrik von I . C. Pfaff unter -
fertigteS Schreiben , welches bestreitet , eine Maßregelung der
Polirer im Sinne gehabt zu habm . Die Kündigung sei auf
Antrag de » Polirmeistrrs Henn Schubert erfolgt . Letzterer
hat dieses jedoch in einer früheren Versammlung in Abrede
gestellt. Am Schlüsse de » Schreibens heißt es : „ Im Nebligen
hat die Fabrik mit den Arbeitern deS Meister » Schubert nichts
zufthun , weil letzterer dieselben engagirt , bezahlt und ihnen ge -
kündigt hat . Herr Winter mahnte am Schluffe seiner scharfen ,
aber gerechten Kritik , daß das Schreiben nur den Streitpuntt
verdunkele ; eS sei aber klar , wer die Kündigung gewünscht
hat . Redner trat der obenerwähnten Behauptung der Gemäß -
regellen bei . Ungetheille Zustimmung der Anwesmden be -
kündete , daß Alle der gleichen Anficht waren . Al » nun Redner
darauf zu sprechen kam , wie den Gemaßregelten am besten zu
helfen sei , entspann fich eine lebhafte Debatte , an welcher fich
die Herren Winter , Reuter , Kurt , Borkmann , Voigt u. A. be «
theiiigtm . Sin Antrag , welcher besagt : sämmtliche Arbeiter
der Pfaff ' schen Fabrik sollen mit Austritt der Gekündigten
die Arbeit niederlegen , wmde wieder zurückgezogen ,
nachdem mehrere Redner dagegen gesprochen hatten .
Schließlich waren alle Redner darin einig , daß den Gemäß -
regelten am besten durch pekuniäre Unterstützung geholfen wer «
den kann . In diesem Sinn « wurden folgende Resolutionen
angenommen : I . Sämmtliche Polirer der I . C. Pfaff ' schm
Möbelfabrik verpflichten fich , am Montag , den 22 . d. M , zu
Gunsten der 13 gemaßregelten Kollegen die Arbeit niederzu -
legen und selbige nicht eher wieder aufzunehmen , biS letztere
wieder eingestellt stnd . — 2. Sämmtliche Arbeiter der Pfaff .
schen Fabrik verpflichten fich , die Gemaßregelten resp . streiken .
den Polirer für die Dauer ihrer Arbeitslosigkeit durch frei -
willige Beiträge zu unterstützen . — Bei dem zweiten Punkt
der Tagesordnung „ Verschiedenes " kam ein Schreiben der
Hausdiener der I . C. Pfaff ' schen Fabrik zur Verlesung , welches
hinstchtlrch der Lohnreduzirung und Überstundenarbeit recht
drastische Fälle ansübrte . Dasselbe enthielt u. A. einen Appell
an die übrigen Arbeiter , sich auch der Hausdiener bei Gelegen «
heit annehmen zu wollen . Dies wurde ihnen auch zugesichert ,
doch wurde der Einttitt in eine Dtskusston für eine spätere
Versammlung vertagt . Hierauf schloß der Vorfitzende die Ver -
sammlung um 10 Uhr .

bfi . Der Streik in der Steinnustknodffabrik von
Siegel n . Ko . bildete daS Hauptthema der Verhandlungen
einer öffentlichen Versammlung der Drechsler , Knopfarbeiter
und BerufSgem - ffen , welche am 14. d. M. unter dem Vorfive
de » Herrn Schräder in Büß ' Salon , Frankfutterstraße 87 ,
tagte , Als Referenten sprachen die Herren Cchwittau und
Sündermann . AIS charakteristisch für die eigenthümliche „ Hu -
manität jenes Fabrikanten " , führte Referent Sündermann
unter Anderem als Tbatsache an , daß derselbe seinen Arbeitern
jeden Sonnabend 10 Psa . pro Mark von de » an di «selb - n
auszuzablenden Wochenlobn - für Unfalloerficherung ab .
zieht . (! ) Schließlich erhob die Versammlung folgende Reso -
lution zum Beschluß : „ Die heutige Versammlung ,c . erklärt
fich mit den Rusfühtunaen beider Referenten einverstanden
und erklärt sich bereit , mit aller Kraft für die Streikenden ein -
zutreten . Zugleich giebt fie der Hoffnung Ausdruck , daß die
aesammte Arbeiterschaft fich solidarisch verpflichtet fühlt , die
Streikenden energisch zu unterstützen . "*

Di ? streikenden « nopfmacher de , Siegel ' schen
Fabrttk hielten am 18. März Vormittags eine Versammlung
ab , in welcher der Votfitzende über den bisherigen Verlaus der
Arbeitseinstellung sprach und den Kommisfionsmitgliedern , so¬
wie sämmtliche « Arbeitern genannter Fabrik für ihre gute Hal «
tung dankte . Redner kritisttte daS Vorgehen deS Herrn Siegel .
welcher versucht habensoll , zwei Arbeiter , welche vor dem Streik
in der Fabrik gearbtitet , aus ihrer jetzigen Arbeit zu entfernen .
indem er — wie Redner behauptete — schriftlich und mündlich
ihren jetzigen Arbeitgeber aufforderte , die betteffenden Arbeiter
zu entlassen , waS jedoch abgeschlagen wurde . Ebenfalls kam
zur Sprache , daß ein streikenver Arbeiter von der Polizei ver «
nommen wurde , über einen Abzug von 10 Pfg . pro Woche .

NMM23ZEZ
einstimmig beschlossen wurde , den Streif aufrecht zu erhalten .

- ui w



997 ]

Allen Freunden und Bekannten ,m Nachricht , daß ich ein

Restaurant Wienerstraße 31
eröffnet habe und bitte , mich durch geneigten Zuspruch unterstützen zu wollen .
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Meine

Möbel - und Polster - Waaren - Fabrik
befindet stch jetzt nur

Jcrusalemcrstr . 65 , nahe der Lindenstraße .
Georg Haake , fmEet Smaimßr .

i
Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider

gegründete

PriduKtili-«. Klihstoffgtlliißeuslhast der Ichileidtt
zu Berlin ( E. G. )

No . 80 . Zimmer Strasse No . 30 .

empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager
in « und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Borte und Knöpfe .

Kerren - Harderobe « " # #
jeder Art werden nach Maaß angefertigt .

Attle Attett . — Paaerhaste Stiffe. — jeße preise.
Der Uorstand « nd Verwaitungsrath .942

I T

Möbel - , Sopha - n . Matratzen - Fabrik

A. Schulz , Wafferthorstr . 34 ( auch Theilzahluug ».

Cigarren - n . Tabak - Handlung
891 em grea en detail

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde " ) .

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnnpf - Tabake
» eich « ssortirte » Zager echt türkischer . rnNifcher

« nd « nnerikani scher « tgaretten « . Tabake . Gcht » ordnanfer Kantabalre . [ 891

Ausvermus
in modernen Kleiderstoffen ,

schwarzen CachemirS , Frühjahrs - Mänteln , Teppichen , Gardinen jc .

zu sehr billigen Preisen .
Double Cord , ÄUÄSÄ ! Ä Mt . 30 n . 40Pf .
Panoyniagonal ( ~ 40Ä . ÄÄm�Sitr . 85 Pf .
Mohair - Satin , Mtr . 35 Pf .
Belge - Mohalr , MÄSSÄS " Mtr . 40 Pf .
Pll a Pll , SÄSir - f " im > d " Mtr . 50 Pf .
Ghine - Royal , r . ' SMÄW. r4 ' Mtr . 50 Pf .
Ghlni - Natarell , & . ÄÄS « Mtr . 60 Pf .
Samoa - Oachemlr , Mtr . 40 Pf .
OrepPonle , g ssA ' ° mm . M Mtr . 60 Pf .
Bloaveaute ä Bordüre , Mt 1 Mb .
Nouveautt Bajadfere , Ä Mtr . 1 . S5M .
Eine gr . A«sw. Hochs. Sommerst . Ml 1,50 M.
Reinw . dvppcltbr . Cachemirs % % N». Mtr . 1 M.
Schw . retnw . Cachemirs ' vLMtl , 1,60 , 1,80 , 3 jc .

1 Posten wollen » Morgenröcke 10, 12 . 15, 20 Mark .

Hochelegant » Frühjahrs - « nd Hommer - Mäntel in größter Aüswahl
10, 12, 15 und 20 Mark .

iProdea «ach auhnhald gratis nd ftaalla .

August Herold
Berlin S0V 113 Skalitzerstrasse

iL Polstem-Magazia. !
Eigene Fabrik . " Solide Preise , Prompte Bedienung ,

MM Herren - ii \
«msegaaigs .
» uzüge . iowie

Aa»t »kletttr
mmd MM

im Tuwgescbäst

Pri, | taßr . S3,
gegenU . ». TurnhaU».

THeilzaUnflgen
gestattet!

Warum 871

853

Möbel- , Spiegel- mwl Poljlemaarea
eigener Fabrik von eigener Fabrik

C » Hertel , Tischlermeister , Linien - Straße Nr . 130,1
dicht an der Friedrichstraffe , i

ewpfikhlt ( ein Lager aller Arten M- bei « nd Polsterwaare « zu streng soliden Preisen .
614 » M - Theilzahlnnsreu crestartet .

Sielmann « V Rodenberg : ,
Berlin , Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

eröffnen » wen große «

Prenss . Leihbans ,
Atuthstr . 14,

Aktie « . Gefeiischaft ,

beleiht
[ wi ?

Waaren aller Art .

Die

Wein- Grosslmndliug
1040 ] Ton

Friedr . Schulze
Hoflieferant Sr . Majestät des
Kaisers und Königs , Sr . Kgl .
Hoheit des Prinzen Friedrich

Karl von Preusaen ,
Lieferant der 3 Parlamente i

Reichstag , Herrenhaus ,
Abgeordnetenhaus ,

Berlin W. ,
Königgrätzer - Strasse 15 ,

empfiehlt ihr Lager gut gepflegter

Rother Bordeauxweine :

ii
n

als :
I88lr Medoc Lamarque . .

■■ , , Pontet van et .
„ St . Julien . .

Kirwan , Cantenac . .
, , DucrO , St . Julien . .

I880r Milon , Pauillac . . .
I880r Chäteau Montrose .
I880r Chäteau Beychewelle
I880r Chäteau Calon . . .
I878r Chäteau Beaumont .
I878r Chäteau Pichon

longueville

. . . . .

I878r Chäteau Läowille . .
I878r Chäteau Margaux . .
I878r Chäteau Talbot . . .
I878r Chäteau Beiair . . .
I875r Chäteau Laroee . .
I878r Chäteau Latour Car »

net . . . . . . . .
I88lr Chäteau Lagrange -

St . Julien

. . . . .

i88lr Chäteau Moutond ' Ar -
mailhac , Grand vin ,
Originalgewächs . .

i874r Chäteau Latour , II .
Gewächs

. . . . . .

I874r Chäteau Lafite , II .
Gewächs

. . . . . .

I878r Chäteau Läoviile ,
Grand vin , Marquis
de Lascases , Origi .
nmlgewächs . . . .
Chäteau Gruaud La -

rose , Grand vin , Ori -
I88lr

I875r

I875r

I875r

ginalgewächs
Chäteau
Grand

Ldoville ,
vin , Origina

C
ewächs
häteau Gruaud La¬

roee , Grand vin , Ori -
ginaigewächs . , . .
Chäteau Latour ,
Grand vin , Original -
lewächs

. . . . . .

MI Pf

14

50

50

l87Sr Chäteau Mouton
Rothschild , Grand vin ,
Originalgewächs . . 15

I869r Chäteau Margaux ,
Grand vin , Original
gewächs

. . . . . .

16

Ausserdem empfiehlt dieselbe ihr
reich assortirtee Lager in an¬

erkannt preiswOrdigen MO "
sei und Rheinweinen , in

Ungar . Burgunder » ovie

Madeira , Portwein ,
Sherry , diversen echten fran¬

zösischen und deutschen

Champagner • Marken
m den billigsten Preisen ,

erfreut sich meine Gummi - Wäsche einer immer
- öfieren Beliebtheit ?

Em Herr braucht jährlich wenigstens :
3 Dtzv . leinene Kragen a, 700 Pf . — 1400
Waschgeld per Tag a 5 Pf . . . . ---- 1800

Totalkost . d . lein . Masche p . Jahr — 3300
4 Etück Gummikragen a 60 Pf . . - - - 2,40
2 „ Seife a 20 Pf . . . . .=

_
40

Totaikost d . Gnmmikrg . p . Jahr = 8,80
Eripornist zu Gunsten der Gummiwäscke also
SS . SO M . Hei Manchetten ist der x - r -

| theit « och gröffer . Stehkragen 50 Pf . Um»
legekragen 70 Pf . Manchetten 1,20 Mark .

! ! Darum ! !
Billigste Bezugsquelle im Generaldepot der

: Hyatta - Wäs ; he m almon Gray , Taubenstr . 34 ,
zwischen Friedrichstrafie u. Schauspielhaus .

| NB . Much » enh . t. Handschuh . , Kraoatt . , Hoscntr .

Aoß- Habak .
Eämmlliche in - und ausländische Tabake offe «

riren in Lallen und ausgewogen . 831

IV Sumatra " WU
von 165 — 600 Pf .

Berthold Frank & Co .

N. , Brunnenstr . 7.

Regulateure ,
goldene und fil ' erne

Taschen - Uhren
kaust man am billigsten in der

Uhren - Fabrik
von

1071

MAX BÜSSE ,
157 Invalidenstraße 157 ,

zwischen Brunnen » und Ack- rftrahe .
bliche Skeparaturen an Uhren jeder

Art , sowie Aeuarbeiten unter Garantie l

Erste prollllbiiv -Genojsensliiclst
Berliner Schneider

( Eingetragene Genoffmschatt )
Kerlin S. , Kommandantenstr . 61 .

Herreu - Garderoben jeder Art
werden nach Maaß angefertigt

Reichhaltige AuSwahl nur reeller in « und
ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster »
vorläge im Hause der Kunden . Saubere Arbeit ,
guten Eitz , solideste Preise garantirt [ 953

Der Vorstand .
Ed . Siebert . A. Krause . I . Güntner .

Empfehle meine Kchlofierei und ULtz -
maschinen - Reparatur - Merkstatt . Roh »
maschlnm sämmtlicher Systeme auf Lager .
834 ] U . Piew , Muskaueistr . 38 , 80 . _

Damen ' MaSkew Kostüme
find billig zu v»r leihen .

_ Wittwe Tietz , Admtralstr .
rion

13 u .

Sin Stand schöner Kette « , neu , 22 M .
sofort zu verlaufen Retchendergerstr . 183 im

Kistengeschäft . _ [ 9�

Sophas und Matratzen
sowie Polsterwamen werden gut und aufS

Billigste hergestellt . 1994

_ H. Krämer , Lindenstrahe 10 ? . _

Hloh- Habak.
Größte Auswahl sämmtlicher in » und ausländ�

scher Sorten , sowie guten 1546

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Lruuuenstraße 141142 ,

Heinrich Franck .

Admiralstr . 38 O. SOClfckC . «bmiralftr . 38

Kräftige Bouillon von 10 Uhr ab a 15 Pf -
MttiagSlisch ( HauSmannSkost ) a 50 Pf . mit Bier .

Abenmisch nach Belieben . Billig und kräftig . 193J

E. sdr . Schlst . ». lAp. Rttchenbgstr . lv7a . Th. FenSke.

Neu

Die am 31 . Dezember vom Bf illtt )
leicht beschädigt . Hrrren - Sarderobe «
werden fottges . enorm billig ausverkauft .
Winter - u. Sommer - Paletot » 5 Mark .

Seinkleider von 8 Mark , ElnsegnunaS »
nzüge 10 Mark »c. ( 602

Ii . Prinz ,
Prinzen str . 41 , neben Nndols Wosse .

Verkaufsstelle : Ftnr recht « .

Verantwortlicher Redakteur tL « rsahetm in Berlin . Druck und . Verlag von Max vadtag in Berlin 8W. , Beuthstraß » 2. Hierin ein » vetlall ' '



Beilage zum Berliner VolNlatt .
v 68 , Sottnwg » den S1 . Marz 1886 . III .

UarlamentsberichLe .
Deutscher Reichstag .

71 . Sitzung vom20 . März . 1 Uhr .
Am Tische d « S BundeSrathS : von Zvoetticher ,

Bronsart von Schellendorff .
Eingeganpen ist der Gesetzentwurf , betreffend die Abän -

derung i >eS § 22 deS Gesetzes über die Preffe vom 7. Mai
1874 . ( Unterbrechung der Verjährung der Pretzdelikfo )

Ohne Debatte wird in zweiter tierachung der Gcsetzent -
Wurf , betreffend die Heranziehung der Mllitärpersonen zu den

G- meindeadgaben , genedmigt .
Abg. Richter tonstattrt , daß er durch die zufällige Nrcht «

bcachtung seiner Meldung zum Wort verhindert worden ist .
die Giünde darzulegen , aus welchen er und seine Freunde

gegen die Vorlage zu stimmen fich genöthigt sehen .
Darauf wird die zweite Bcrathung des Z u ck e r st e u e r

Gesetzes fortgesetzt . �
§ 3, wonach gegen Sicherheitsleistung Eteuerkredit drs

zu sechs Monaten gewährt werden kann , wird unoeiändert an »

genommen . . . .
Nach § 4, dm die Kommission eingeschallet hat , ist für

inländischen Zucker die Nirderlegung gegen Steuer Vergütung
in hierzu bestimmten öffmtlichen oder unter amtlichem Mitoer «

schlutz ftchendm Privatniederlagen mit der Maßgabe gestattet ,
daß der Zucker gegen Verlheuerung durch Erstattung der Ver -

gütuna wieder in den freim Verkehr gebracht werden kann .

Abg. Oechelhäuser befürwortet einm von ihm und

Buhl gestellten Antrag , eine Bestimmung hinzuzufügen , wo -

nach die Erstattung der Vergütung durch SteuervergütangS »
scheine , auch wenn dieselben noch nicht fällig find , geleistet
werden kann . Er führt auS , daß sein Antrag dm deutjchen

Zuckercxport zu heben und den inländischen Markt vor der

auSlänvrschen Konkurrenz zu schützen bestimmt sei . Es solle
den Kausieuten ferner dadurch ermöglicht werden , ihren Roh -
zucker auch in kleinen Quantitäten auS den Niederlagen zu
entnehmen .

Schatzsckretär v. Burchard : Die Regierung hat die

Frage eingehend erwogen ; da Ihnen aber die Rrsuttate dieser

Erwägung aus dem Kommisstonebericht bekannt find , auch nach

erfolgter Ablehnung der §§ 1 und 2 der Vorlage die zweite
Lerarhung eigentlich überhaupt kein rechtes Substrat mehr hat ,
so will rch die Gesichtspunkte , welche für die Regierung maß -
gebend waren , nicht noch einmal wiederholen . Der Bundesrath
behält fich vor , seine Stellung zu den Beschlüffm zu nehmen ,
die das H- ui über § 4 fassen wird .

Abg Buhl zieht seinen Antrag für heute zurück , wird
ihn aber in der dritten Lesung in redaktionell verbefferter
Form wieder einbringen . Der Antrag solle hauptsächlich daS

einheimtfche Raffinertegewerde schützen . Wenn der Antrag ad -

gelehnt würde , so würdm die Produzenten , die ihren Zacker
aus dem steuerfteien Lager entnehmen , um ihn zu rasfiniren ,
während der Raffinirung mit versteuertem Zucker arbeiten und

erst beim Export deS raffinirten ZuckerS oder vielmehr sogar
sechs Monate später die Steuer , die bei Entnahme auS der
Riederlaue gezahlt würde , vergütet erhalten . Das würde einen
großen Zinsverlust dedeutm . Ich wünsche femer zu wissen , ob
bei diesen Lägern daS Einlagerungs - oder daS AuSlagerungS -
gewicht für die Erstattung der Vergütung maßgebend sein und

ob , wie bei den gewöhnlichen steuerfreien Niederlagen ein
Steuerkredtt gewährt weidm soll .

Schatzsekretär v. Burchard : „ Gewöhnliche " steuerfreie
Niederlagen giedt es garnicht ; es giedt Zollniederlagen , aber

nur für ausländische Waarm , und eS gtcbt daS ganz beson -
de « Institut der TabatSniederlagen . Diese Zuckerlager haben
damit nichts Analoges . Die Vergütung müßte jedenfalls nach
dem EtistagerungSge wicht erHoden werdm .

Abg . Graf Hacke : Ich bin autoristrt , im Namen der

ganzm Zuckerinduftrie zu erklärm , daß die Annahme dieses

Paragraphen von äußerster Wichtigkeit für die Industrie ist .
Fch bitte Sie daher dringend , dem Paragraphen zuzustimmen ;
vielleicht kann er bis zur dritten Lesung noch redakttonell ver -

bessert werden . . „ „
§ 4 wird darauf mit der Einschaltung , daß die Erstattung

der Vergütung nach Maßgabe de » EtnlagerungSgewicht ge -
Ichehen soll , angenommen .

§ 5 ( ver Strafbestimmungen enthält ) bleibt unverändert .

§ 6 bestimmt , daß bei der Ausfuhr von Fabrikatm aus

inländischem Zucker eine Stmervergütung für die in ihnm mt -

haliene Zuckermenge gezahtt werden kann .

KerUner Konntagsplanderei .
E. C. Testen » Nachmittag um fünf Uhr soll de « Früh -

lieg seinen Einzug bei uns gehalten haben . Der Kalender -

dran » verficherte e » wenigste »«, und e« bedurfte in der That
diese« Hinweise « von so glaubwürdiger Seite , um keine »

Zweifel an dem Faktum aufkomme « zu lasse ». Wir nehmen
«lso a », daß der blondgelockte, pausbäckige Knabe , — wenn
«in bösartige » Geschick de » schwierigen Beruf zuertheilt hat ,
lyrisch« Ergüsse alter und junger Jungfern studire » zu

Wissen, kann fich den Frühling garnicht ander « vorstelle «,
�

daß also dieser Knabe da ist . Menschlicher Berechnung
Vach dü. fte er fich bei seiner Ankunft in Berlin zunächst
Vach der goldenen Hundertzeh » begebe » haben , freilich

Wviger , um fich dort befiagen zu lassen , al « um sich einen

von den bekannten 8000 Winteiüberzieher « zuzulege «. Würde

Jemand fertig gebracht haben , den Frühlingskunben auf
innen ferrieren Spaziergänge » zu begleiten , so hätte er ihn

wahrscheinlich bei dem . Man « mtt dem Koak « " erntrete «

>«he», d « , «« hoffentlich in allerkürzester Zeit in de « wohl -
verdienten Ruhestand versetze « wird ; e« ist die höchste
Zeit . Man hat fich allmälig schon so an die Kälte ge -

wöhnt. daß e« nur einem sehr phantafiereichm Menschen
Möglich ist , sich Sonnmschei » und FrÜhlmgSwärme vor -

»ustelle «, und während man w Zahrm , deren Verlauf

landesüblicher und regelmäßiger war , um dre

Mige Zeit schon in einem Gartmlokal saß , und

einem kühlen Glase Bier Betrachtungen über de » zu

kartenden Malkäferreich ' hum anstellte wärmt , man fich

� Abend « an einem Glase heiße « Grogk die erstarrte «

Karneval hat « an glücklich überstanden , er war auch danach ,

„ Ecipio wünscht eine Aufklärung seitens der Rt
gierung darüber , ob die Befürchtungen der Ehokolade - und
Konfituren - Exoorteure , daß der Bundesrath wegen der Schmie -
rigkeit , den Zuckergehalt festzustellen , für Kakaopräparate eine
solche Vergütung nicht gewähr - n wolle , begründet seien . Even «
tuell könne man ja in Anbetracht deS hohen Zolles von 50 M. ,
mit dem der Kakao bereits delastet sei , das ganze Fabrikat als
Zuckermasse behandeln .

Schatzsekretär v. Burchard : § 6 spricht nur von Zucker .
Ob auch für ausgeführten Kakao eine Vergütung gewährt wer -
den soll , ist eine andere Frage .

§ 6 bleibt unverändert .
Es folgt die Beralhung des Art . II . , welcher Vorschriften

über die seitens der Inhaber von Rübenzuckcrfadriken zu
machenden statistischen Abschreibungen über die Bestände an
Zucker , die Mengen der verarbeiteten Zuckecstoffe , sowie der ge -
wonnenen Produkte rc . enthält

Derselbe wird ohne Diskussion genehmigt .
Die Abgg . Graf Stolderg und v. Puttkamer

( Plauth ) beantiagen einen neuen Artikel , durch welchen
der BundeSrath ermächtigt werden soll , die in der laufenden
Kampagne 1885/86 fälligen Rübensteuerkredite gegen eine
4proz . Verzinsung um 3 Monate zu verlängern . Zu diesem
Behuf soll der Betriebsfonds der ReichShauptkaffe eventuell
durch vorübergebend auszugebende Schatzanweisungen bis zum
Betrage von 150 Millionen Mark verstärkt werden .

Stög . v. Puttkamer ( Plauth ) befürwortet den Vorschlag
unter Hinweis auf die augenblickliche kritische Lage der Zucker -
industrie und die um deswillen dringend erforderliche Hilfe .
Den Anschluß an den umliegenden Gesetzentwurf hätten sie
gewählt , weil die Sache so die schnellste Erledigung versprach .
Bct einem selbstsiändtgen Antrage sei nicht zu übersehen ge -
wesen , wann deffen geschäftliche Behandlung eintreten werde .

DaS HauS nimmt die gemachten Vorschläge an und er -
ledigt den Rest des Gesetzes ohne Diskussion.

Schluß 2' / . Uhr . Nächste Sitzung Dienstag . 1 Uhr .
( Dritte Berathung des Gesetzentwurf , betr . die Heranziehung
der Militäi Personen zu Gemeindeadgaben . — Erste event . zweite
Berathung deS Gesetzentwurf , betr . einen Zusatz zu § 5 des
Zolltarif . Gesetzes . — Erste Berathung des Ges tzentwurf , betr .
die JnnungSverdände , und zweite Berathung deS Gesetzentwurf,
betr . die Rechtspflege in den deutschen Schutzgebieten. )

Abgeordnetenhaus .
46 . Sitzung vom 20 . März , 11 Uhr .

Am Ministertischt : v. Puttkamer, » . Scholz , Dr .
Friedberg , Dr . LuciuS , v. Bötticher , v. Goßler
und Kommiffarien .

Vor Eintritt in die Tagesordnung demerkt
Abg . W i n d t h o r st : Wir fitzen hier in einem ganz

unerträglichen Dampfe , ich möchte dieS nur al « Beitrag für
die Vottrefflichkeit dieses SaaleS bemerkt haben .

Präsident v. Kölker : Auch wir hahen dies bemerkt
und auf Abstellung gedacht ; eS liegt aber in der Beschaffen -
heit der Luft draußen , und leider giebt eS kein Mittel da -
gegen . Die Herren werden also in der Lust aushalten müssen .
( Heiterkeit . )

Hierauf tritt daS HauS in die Tagesordnung ein .
Dritte Berathung des Etat « . Sine General -
diikusston findet nicht statt ; eS hat fich kein Redner zum Wotte
gemeldet .

Beim Etat der indirekten Steuern beantragt
Abg. v. Below - Saleske : Die königliche Staats -

regierung zu ersuchen , womöglich schon in der nächsten Session
im Wege der Gesetzgebung erne Beseitigung , beziehentlich eine
wesentliche Ermäßigung der Stempelabaaben beim Umsatz von
Immobilien , wie bei Pacht - und Miethsverträgen und deren
Zesfion herbeizuführen .

Abg . Rickert hat prinzipiell gegen dm Antrag nichts
einzuwenden , möchte jedoch den Wunsch gesetzlicher Regelung
„schon in der nächsten Session " nicht in den Antrag aufge -
nommen sehen und beantragt deshalb , über diese Motte getrennt
abzustimmen .

Finanzminifter v. Scholz : Die königliche Staats -
regierung kann ihre früheren Aeußerungm zu dieser Sache nur
wiederholen , fie steht dem Gedanken durchaus wohlwollmd
gegenüber , aber ihr find durch die finanzielle Lage des Staates
momentan noch die Hände gebunden , zumal die Einkünfte aus
dem Jmmodilicnstempel ein Dttttheil der hier in Rede stehenden
Einnahmen bildeten .

und »ach de « fröhlichm Maskenbällen erfordert eS der An¬

stand , daß man nunmehr ein ernste « Gesicht macht . Da «

Vergnüge « ist auf Wochen hinaus an die Kette gelegt , und
der fromme Christ kasteit jetzt sei » sündiges Fleisch mit

ernsthafte » Betrachtungen . So trägt man auf der einen

Seite im Buche de » Leben « die Sünden und auf der anderen

Kl Reue ein , — der reine Kontokorrent - Verkehr . Fromme
Leute scheinen sich hierbei garnicht schlecht zu stehen .

Die trübselige Stimmung soll mit Oster » ablaufen ,
wahrscheinlich ist dann alle « Bockbier ausgetrunken , und die

Seele erhält von Neuem Urlaub .

Vorläufig aber schwelgt man immer «och im Eisgenuß ,
wohlverstanden nur mit den Füße » oder , dm stahlbeschwing -
ten Sohlen " , wie der neue Kunstausdruck lautet . Auf der

Eisbahn gehört der Jüngling der Jungfrau . Gleich Schwäne «
gleitm fie innig vereint über die Fläche hin und nur der Stan -

desbeamte fehlt zur Kompletirung der Wonne . Glücklicher Weise
ist die Ballsaiso » vorbei , obgleich die Temperatur immer «och
eine solche ist , daß sich ein warmgetanzte « Mädchen mit

größter Leichtigkeit die Schwindsucht Holm kann . Weshalb
tanzt man eigentlich im neunzehntm Jahrhundett mtt einer

solchen Wuth ? Derjmige , welcher kein Walzerflräfling ist ,
versteht e« kaum , und dmnoch hört das tanzlustige Volk

nicht eher auf , bis der ermattete Geiger dm letzte » Bogen -
strich , natürlich Morgen * um 6 Uhr , getha » hat .

Wie heißt e« doch in dem schönm Lied ? „ Zwei Seelm

und ei » Gedanke " — tc . Das ist wunderbar gesagt , ohne
allm Zweifel , aber auf Bällm kommt die Sache niemal »

so recht zum Durchbruch . Heute , wo die Saison zu Ende

ist , geziemt e « sich für dm den pmiblm Mmsche « , seine
Bilanz zu ziehm . I » dem schimmernde « Ballsaal , in dem

so viele Blumen welkm und Schleife » ruchlo « zerknittert
werde » , da geht ein R- ß durch so manche « schöne Verhält -
niß . Wie Ariadne auf N- xo « sitzt die jung « Dam « auf
dem Diva » und zupft an ihrem tellergroßen Bouqutt — doch
kein Theseu « kommt , um fie zu erlösm . Wahrscheinlich hat
er einer Sttene zu tief in die Auge « gesehe « und auf derm

Abg . v. Below - Saleske ändert in Rücksicht auf diese
Erklärung seinen Antrag dahin ab : „ Die Staatsregiemng zu
ersuchen , in eine erneute Prüfung einzutreten , in welcher Wette
im Weg - der Gesetzgebung eine wesintliche Ermäßigung der
Stemvelabgaben rc . ( wie oben ) herbeizuführen wäre . "

Abg . Rickert erklärt fich mit dieser Modifikation ein -
verstanden .

Der Antrag wird einstimmig angenommen , der Rest des
Etats unbeanstandet genehmigt .

Der Etat deS Finanzministeriums wird genehmigt .
Abg. K n o ch fragt beim Etat der Bauverwaltung an , ob

die dringend nothwenvige Wiederberstellung der Oderbrücke bei
Tschickerzig in nächster Zeit zu erhoffen sei .

Vom Regierungstische wird die Zusicherung gegeben , daß
noch in diesem Frühjahr die Wiederherstellung der Brücke in
Angriff genommen werden solle .

Zum Etat der Justizverwallung nimmt das Wort

Abg . H S n e l , um den von dem Abg. Hei . re im Reichs -
tage zur Sprache gebrachten Fall dem Justizmintster vorzu¬
tragen . Bekanntlich betrifft derselbe die gegen Heine ange «
ordnete Etrafhaft in einer Strafzelle wegen eines bei ihm vor -
a - fundenen Stückes Wurst . Deshalb sollte gegen ihn eine
Anklage wegen Beamtenbestechung erhoben werden . Man
suchte indessen durch Haft in einer Straszelle von ihm eine bis
dahin verweigerte positive Antwort zu erzielen . Erst durch den
Aufenthalt in der Z. lle , welche von der eines schweren Verbrechers
nicht weit entfernt war , der dauernd mit den Ketten rosselte ,
habe er sich , nervös vollkommen heruntergekommen , in krank¬
haftem Zustande entschloffen auszusagen , daß ihm seine Frau
die Wurst zugesteckt habe . Alle diese Anordnungen find von
dem Staatsanwalt Schoene getroffen worden . Ich brauche
dem keinerlei Betrachtungen hinzuzufügen . Entweder diese
Behauptungen find rtchtta , dann bitte ich den Minister drin -
gend , im Wege der Disziplin zur Beruhigung der öffentlichen
Meinung eine Remedur herbeizuführen , oder fie find unttchtig ,
dann liegt es im Interesse der Justizvei waltung , daß fie von
einer so schweren , ich sage , unerhört schweren Beschuldigung
befreit wird .

Minister Dr . F r i e d b e r g : Als ich von den Aeußerun -
gen deS Abg. Heine im Reichstage durch die Zeitungen Kennt -
niß erhielt , bade ich sofott von Ämtswegen dem Staatsanwalt
aufgegeben , Bericht zu erstatten . Dieser Bericht ist mir vor
etwa einer Stunde zugegangen , deshalb bin ich noch nicht in
der Lage gewesen , ihn vollkommen zu studiren . Bei der ersten
Durchficht habe ich folgendes gefunden : Herr Staatsanwalt
Schoene bestreitet die Angaben des Abg . Heine von Anfang
bis zu Ende . ( Hött , hört ! rechts�) Er erklärt fie ein -
fach für falsch . Auf die verschiedene Punkte sagt er : 1. es ist
niemal « weder vor , noch während , noch nach der Etrafhaft
eine Anklage wegen Beamtenbestechung gegen Heine erhoben
worden ; 2. es hat niemals weder vor , noch während , noch nach
der Etrafhaft eine Voruntersuchung wegen Beamtenbestechung
oder einer anderen Strafthat gegen Heine stattgefunden ;
3. Hin Heine hatte von vorn herein den ledhaften Wunsch
ausgesprochen , seine Strafhaft verbüßen zu dürfen , und eS
wurde ihm die überaus freundliche Zelle — ich bin selbst nicht
davon überzeugt , daß fie sehr freundlich war ( große Heiterkeit )
— Nr . 22 . angewiesen , Herr Heine hat fich stets anerkennend
sowohl über den Aufenthalt wie die Beköstigung und die Be «
Handlung ausgesprochen ; 4. hat zwischen seiner Zelle und der
eines schweren Verbrecher » eine Zelle dazwischen ge -
legen . Ich kann damit schließen . Wenn auch nur
die Hälfte von den Angaben wahr wären , so hätte
ich keinen Augenblick Anstand genommen , diejenige
Remedur eintreten zu laffen , zu der ich berechtigt bin . Der
Herr Abg . Hänel fügte hinzu , daß , wenn die Angaben falsch
wären , dann würde gegen den , der fie gemacht hat , vorgegan -
gen werden müssen . Die « wird allerdings geschehen , oder
nicht wegen der Aeußerung im Reichstag , sondern wegen de «
in der Zeitung Publizirten . Der Bericht deS Herrn Staats¬
anwalts schließt übttgenS damit , daß er bereits die nöthigen
Anträge gemackt habe , um eine derartige Satisfaktion zu er »
halten . ( Beifall rechts . )

Abg. Hänel : Ich bin durch das eben Gehötte voll -
kommen befttedigt . ( Lacken rechts . ) Ich bin doch so voll -
kommen objektiv gewesen , daß von ernem Dementi meiner An -
gaben keinesfalls die Rede ist . ( Sehr wahr ! links ) Wem die
Justizpflege in Preußen am Herzen liegt , muß einsehen , daß
ich verpflichtet war , wegen dieses Falle » eine Anfrage zu stellen .
Jetzt in dem Augenblick , wo das Verfahren eingeschlagen wor -

Grunde eine Mttgift entdeckt , die ih » berauschte und in

Fesseln schlug . Ach, nicht Alles ist Gold , was in de « Flam -
men des Kronleuchters glänzt , und hinter dem süßen Lächeln
verbergen sich oft bittere Thräne ». Da stehen die armen
unschuldigen , weißen Opferlämmchen dicht beisammen ,
im Hintergrund « lauert die Mutter , sprungbereit
gleich einer Löwin , die sich ihr Junge » rauben lasse « will ,
— und die schwarzbefrackten Käufer schreite » an der schüch .
ternen Heerde vorüber , mustern die Schleppen , die Füßchen ,
die Hände die Nacken — und bleiben ledig . Da « find die
Bälle der „ guten " Gesellschaft , bejammernSwerth derjenige ,
welcher fie besuchen muß ! Der Krieg der feurige » Augen
gegen leicht verwundbare Herzen . Wer wird so thöncht
sei «, und fich leichtsinnig de « Gefahren jene « Kreuzfeuer «
aussetzen ? Auf der Welt sieht eS doch so friedlich au « ,
nicht einmal in den Balkanländern kommt es zu einem rc -
spektablen Kriege . Bulgaren und Serben find «ach Hause
gegangen , und höchstens können nun noch die Balkanfrauen
am httmifche « Herde de « häusliche « Krieg fottfetzen . Jede
Schwiegermutter kann in diesem Falle in wirksamster Weise
die Furie de » Kriege « darstelle «. Für die Bulgaren aber
werden kaum so bald wieder Tage anbreche », die denen

gleiche «, welch « sie im letzten Winter durchlebt . Die Be «

geisterung ist doch da » einzige Glück eine » Volke », ein
Blllthenttaum , ein heiliger Brautstand , und der Periode , die
Alle « mit einem Schlag « vermag , pflegte meist eine andere

zu folge «, in welcher da « Erworbene stückweise verschleudert
wttd ; im parlamentarischen Jargon nennt ma » letztere » die
Konsolidirung de « Bestehenden . Da « erste Friedentwerk
pflegt die Einführung « euer Uniforme « zu sei », dann werden
die Sieger im Hinblick auf künftige Ereignisse an strengere
Subordinatto » gewöhnt ; man setzt ihnen auseinander , daß
die theuer erkauften Errungenschaften unmöglich bei den
frühere » Steueransätzen gedeihen können und dichtet ihnen
vaterländische Schauspiele , in welchen der Erbfeind fünf
Ak - e hindurch auf « Haupt geschlagen wird . Glückliche «
Bulgarien , wer doch in deinen Gefilden lebe « könnte I —



den ist , wird Jivnmutm selbst derjenige , welcher dies « An «

schuldigung «hoben hat , mit der Einleitung des Verfahrens

zufrieden sein . ( Beifall linlS . ) . � . . .
Abg . Frhr . v. S ch o r l e m e r - A l st mbderholt die bereits

früher geäußerte dringende Bitte um Errichtung eines Land¬

gerichts in Bochum . . . � m
Geh Just ' zrath Schmidt erwidert , daß die Ber -

waltung in eine nochmalige Prüfung dieser Frage bereits ein «

0tt
�Der Justizetat wird darauf unverändert nach den Beschlüffen

' "HS' VK"- »- . «. - . »». d - « I nn . rn

Abg . Dirichlet : Ich habe den Eindruck , daß bei der

Besetzung der Stellen der SlrafanstaltSdii eltoren und Straf »
anstaUSbeamten nicht immer die nö hiaen sachlichen Rückstchten
auf die Quatifikation der betreffenden Persönlichkeiten genommen
werden , tondern daß man bisweilen , nicht mit voller Adficht ,
aber instinkiiv , von der Meinung ausgeht , daß diese Stellen

besonders geeignet wären , Beamten aus den höheren Ständen ,
welche in anderen Karrieren auf Schwierigkeiten gestoßen
find , «in Unterkommen zu gewähren . Der in die Strafanstalts -
direktorstelle zu Berlin berufene , jetzt verstorbene Herr von

Bennigsen - Förder hatte jedenfalls in seinem Vorleben den Be »
weis dafür geliefert , daß er eine der Haupteigenschaften
für ein so schwieriges , so verantwortungsvolles Amt
die der Seldstdehenschuna nicht besaß . Einige Zeit
darauf ist dann ein Mann hierher versetzt wor -
den , und seine Verletzung war eine Beförderung ,
der bei Gelegenheit einer Wahlprüfung als Zeuge fungirt hat
und deffen Stellungnahme bei dieser Gelegerheit ihn auch
nicht besondni zu empfehlen geeignet war . Ferner ist vor
nicht gar zu langer Zeit an eine Strafanstalt in den östlichen

Provinzen ein Mann angestellt worden , der ursprünglich Mili -
tär war . dann seinen Abschied nehmen mr ß' e, als Hauptmann
verabschiedet wurde , zunächst als Stationsvorsteher einer ganz
kleinen Station einer nunmehr verstaatlichten Privatbabn ein
Unterkommen fand , dort plötzlich nach einer stattgehabten Kassen -
reoifion seine Stellung «« lassen mußte — die betreffenden
Summen find nachher durch Verwandle gedeckt wmdcn , und

auf vieles Bitten hat die Direkiion von der Einleitung der
strafrechtlichen Verfolgung Abstand genommen — , nach einiger
Zeit trat er hier in Berlin alS Geschäflsagent auf . und vor Kurzem
fungirte er als Zeuge in einem antisemitischen Prozeß , um Aus -
kunft über gewisse Wuchergeschäfte zu geben . Bei
dieser Gelegenheit erfuhr man , daß er jetzt eine Stelle
als Strasvollzugsbeamtcr « innehme . Ich habe von
diesen mir zur Kenntniß gekommenen Thatsachen dem Ober «

pläfidcnten der betreffenden Provinz privatim Kenntniß ge -
gegeben und von ihm erfahren , daß er dem Minister von
denselben Mittheilung gemacht habe . Nach dem Vorgetra »
gmcn scheint mir System in der Sache zu liegen , daß man
weniger nach d « sachlichen Qualifikation als nach solchen
pnsö glichen Rückstchten bei der Besetzung dies « Stellen v « -
fährt .

Minister v. P utt kam er : Der gegenwärtige Moment
ist doch der allerungeeignetste » einem verstorbenen Beamten noch
ins Grab einen Stein nachzuwerfen ( sehr richtig ! rechts ) , der
in seiner Stellung als Strakanstaltsdirektor Vorzügliches ge «
leistet hat . Wenn Herr Dirichlet glaubt , mit Schonung und
Vorficht bei seinen Darlegungen » « fahren zu sein , so v- . weist
schon dieser eine Umstand VaS Gegentherl . ( Sehr richtig !
rccbtS . ) Auch der zweite von ihm erwähnte Beamte
befindet fich in einer Lage , die mehr Rückstcht verdient hätte
et ist in Ausübung seines Amte « von revoltirende «
Gefangenen schwer vnletzt worden , hat fich musterhrst in
seinem Amt denonmen und ist jetzt in Ehren penfionirt ,
( Hört ! rechts . ) Warum hat ferner in dem dritten Fall H « r
Dirichlet eine Mittheilung nicht statt an den Oberprästdenten
an mich gerichtet ? Ich lehne eS ab , jetzt Rechenschaft zu geben
über einen Fall , der jetzt in meiner Instanz erörtert wird .
Mit diesen drei Fällen ist der Beweis nicht geführt , daß mit
der Anstellung der Stra ' anstaltSbeamten irgendwie unvorstchtig
» « fahren würde . Allerdings befindet fich in den leitenden
Stellen eine Anzahl Militärs , eS wird dabei eine prozentuale
Theilung zwischen Offiziren und Personen der unteren Militär¬

klaffen gemacht . Diese « System b« uht auf sehr wohlerwogenen
Allerhöchsten Vorschriften , und ich werde mir nicht gefallen
lassen , daß der Abg . Dirichlet den Versuch macht , daran zu
rütteln . ( Lehr gut ! rechts . )

Abg . Dirichlet : D « Minist « hat die Frage auf ein

ganz anderes Feld hinübergespielt . ( Widerspruch rechts . ) Ich
habe nicht die leiseste Andeutung gemacht darüber , daß ich
etwa gegen die Verwendung von Militär « wäre . Der Minister
hat fich in die Brüst geworfen , diese Auffassung zurückzuweisen ;
er hätte fich seine Erregu g sparen können . Ich halte meine
Bemerkungen durchaus aufrecht ; ich habe vom Vorleben der
Betreffenden gesprochen , waS nachträglich geschieht , ist für die
von mir aufgeworfene Frage gleichgiltig . ( Lärm recht «. )

Abg . v. Rauchhaupt : Herr Dirichlet hat heute auch
keine Selbstbeherrschung bewiesen , sonst hätte er nicht in so
unerhört « Weise außerhalb des Haukes stehende Personen an¬
gegriffen , die fick hier nicht vertheidigen können . ( Stürmische
Zustimmung uchts ; Oho ! links ; Rufe im Zentrum : Krätzig !)
Ihnen ist eS nicht genug , «inen politischen Gegner auS vem
Amt zu bringen , auch noch nach seinem Tode greifen Sie ihn

Aus Kunst und Zeveu «
ProjektirteS Repertoire der Königlichen Schauspiele

vom 21 . vis 28 . März 1886 . Im Opernhause . Sonntag ,
den 21 . : Der Barbt « von Sevilla , Wien « Walz « ; Montag ,
den 22 . : Prolog von Friedrich Adami , gesvrochen von Herrn
Kahle , hinauf : Obecon , König der Elfen ; Dienstag , den 23 . :
Der Trompeter von Säckingen ; Mittwoch , den 24. , auf Be¬
gehren : Lohengrin ( Herr Riemann ) ; Donnerstag , den 25 . :
Toni ' s Schatz , Sylvia (letztes Auftreten deS Fräulein del '
Era ) ; Freitag , den 26 . : Der fliegende Holländer ; Sonnakend ,
den 27 . : Siebente Sinfonie ; Sonntag , den 28 : Die Walküre

( Herr Niemann als vorletztes Austreten ) . — Im Schau »
s p i e l h a u s e. Sonntag , den 21 . : Tilli ; Montag , den 22 . :
Prolog von Friedrich Adami , pe prochen von Herrn Ne > p « ,
hierauf : Minna von Barnhelm ( Herr Sauer als Gast ) ;
Dienstag , den 23 . : Ein Sommernachtstraum ; Mittwoch , den
24 . : Frau Aspafia ; Donnerstag , den 25 . : Sympathie , Die
Bekenntnisse ; Freitag , den 26 . : Die Räuber ; Sonnabend , den
27 . : Durch' S Ohr , Kastor undPollux ; Sonntag , den 28 . : Die

Geyer - Wally .
Das vielbesuchte Kaiser - Panorama — Passage —

bringt in dieser Woche eine interessante Reise durch Spanien
sowie seltene Aufnahmen aus dem Feldzug 1870/71 zur Aus¬

stellung .
Schweres Wetter batte der Lloyddampfer „ Eider " auf

seiner letzten Reise nach New - Uork zu bestehen . Am 23 . Fe -
bruar tobte besonders ein fürchterlicher Nordweststurm mit
Schreeböen . Dcr Dampfer mußte 18 Sttmden beidrehen und
war fast gänzlich mit ErS bedeckt . Em Matrose wurde über
Bord geschleudert ; außerdem wurden zwei w- . rthvolle Pfnde ,
die auf Achterdeck untergebracht waren , über Bord geschleudert .
AlS die „Eider " in N- w- Bork ankam , ließ man von dem Schiff

sofort photographische Aufnahmen machen . Das ganze Takel -

« nk mar danach mit einer so starken Eiskruste überzogen , daß

man es kaum noch erkannte . Taue von einer Ftngndicke sahen

wie beindlcke Bäume au «, die Wanten waren nur eine zu «

sammenhängende Eismassc , und zwischen dem Eise und Deck

erschien die Mannschaft wie die Nordpolfahr « zwischen den

Eisbergen .

an ! ( Unruhe links . ) Warum denunziren Sie nicht die angeb «
lichen Etralthaten dem Staatsanwalt ? Wenn Sie Ihr System
weiter so betreiben , wird es Zeit , auf Remedur dagegen zu
denken , daß hier im Hause Angriffe auf außerhalb Stehende
in dieser Art erfolgen können . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Bismarck ( Flatow ! giebt Herrn v. Benninglen -
Förder , der auch in seinem Gerichtibezirk Strafanstalt Sdireltor
gewesen , das beste Zeugniß .

Abg . Dirichlet : Ich habe das nicht entfnnt geleugnet ;
daS Vorleben deS Genannten hat aber dock erwiesen , daß er
fich von sein « Heftigkeit hat hinreißen lassen , die Pflichten
seines Amts zu verletzen . Nicht wir haben ihn aus seinem
Amt entfernt , er hat fich daraus entfernt . ( Unruhe rechts . )
In Bezug auf die Angriffe gegen solche , die fich hi « nicht ver -
theidigen können , kann fich Herr v. Rauchhaupt sein Pathos
sparen ; hätte « seine Rüe gegen den Fürsten Bismarck od «
Herrn ». Goß ! « gerichtet , dann wäre fic am Platze gewesen .
( Sehr gut ! links . Lachen rechts . ) Bück was Pietät betrifft ,
sollte fich Herr v. Rauchhaupt an seine GefinnungSgenoffen im

Reichstage halten . ( Ruf links : Graf Behr ! ) Mit dies «
fittltchcn Entrüstung bleiben Sie uns gefälligst vom Leibe I
( Gelächter recht «. ) An den Oderpräfidenten habe ich mich ge -
wendet , weil mir dies sachlich richtiger schien , es überdies ledig -
lich in mein Ermessen gestellt ist , an wen ich mich wenden will .
Ich hatte gebeten , biS zur drttten Lesung deS Etats üb « den
Stand der Sache näher informirt zu werden » eS ist daS nicht
geschehen .

Minister v . Puttkamer : Ich würde es sehr auffallend
gefunden haben , wenn der Oberprästdent ihm geantwortet
hätte . DaS ist, Gott sei Dank , noch nicht Sitte in der Pro -
vinzialverwaltung , daß solche Korrespondenzen mit amtlichen
Konseguenzen stattfinden . Ich bin der v « antwortliche Chef der
Verwaltung , an mich hätte fich also Herr Dirichlet wenden
müssen . Wenn er jetzt zurücknimmt , waS aus seinen Aus¬
führungen gegen die Verwendung von Militärs herauszuhören
war , so kann mir daS ja lehr lieb sein .

Abg . Dirichlet : Nicht ich nehme irgend etwas zurück ,
vielmehr hätte er Veranlaffung gehabt , von seinen Ausführungen
etwa ? zurückzunehmen . Die Informationen habe ich von
früheren Kollegen de « Beamten , der frühere Direktor der jetzt
»«staatlichen Bahn hat fie mir bestätigt .

Abg . Rickert bringt einen Artikel d « „ Ostdeutschen
Zeitung " in Thorn zur Sprache , welche einen russtschen UkaS
mittheilt , wonach sämmtliche in Polen ausgewiesen werden
sollen. Er fragt den Minist « , ob diese Nachricht auf Wahrheit
beruhe .

Minist « v. Puttkamer : WaS die russtsche Regie -
rung in den allerletzten Tagen beschloffen , weiß ich seldstvn »
ständlich nicht . Bei den freundschaftlichen Verhandlungen mit
der russischen Regierung ist auch nicht die leiseste Andeutung
einer solchen Absicht der russtschen Regierung zu Tage ge -
treten .

Der Etat deS Ministeriums des Innern wird bewilligt .
Beim Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung beantragt
Abg . v. Ger lach ( Gardelegen ) , das Durchschnittsgebatt

der 13 MeliorationS - Bauinspektoren auf 3900 M. ( jetzt 3600

Marl ) zu erhöhen ; dieser Antrag wird im Gegensatz zu dem
Antrag der Kommission mit großer Mehrhett angenommen .

Der Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung wird

angenommen , ebenso d « Etat der Gestüts - und der Kriegs «
Verwaltung .

Zum Etat deS Kultusministeriums ergreift daS Wort
Minist « v. Scholz : Der Abg. Dirichlet hat in der

zweiten Lesung daS Verhalten deS Herrn Kultusministers be -
kämpft und mein Verhalten mit dem des Herrn KultuS -
Ministers in Parallele gestellt . Er sagte : „ Diese Art , aus den
Akten des Ministeriums zur DiSkredittrung eines Beamten
Mittheilungen zu machen , ist keineswegs absolut neu ; der
Herr Finanzminifter hat früher einmal — ich weiß nicht , war
eS hier oder im Reichtag , ich glaube , eS war im Reichstage ,
aber daS thut nichts zur Sache — ein Schriftstück verlesen über
die Abstimmung seines frühtten Kollegen Hobiecht im
Staatsministerium . " Die Angelegenheit , welche hier gemeint
ist, bezieht fich auf die Vnhandlungen des Reichstages
über die zweijährigen EtatSperioden am 9. Dezember
1882 . Einige Herren meinten , daß wenn die Maßregel
finan , technisch in Preußen nicht durchführbar sei , fie auch nicht
im Reich durchführbar sei . Demgegenüber konnte ich auS den
Akten deS preußischen Finanzministeriums beweisen , daß drei

Finanzminister hintereinander dieselbe sachliche Auffassung
hatten , die Minist « Hobrecht , Bitter und ich.

Abg . Dirichlet : Ich könnte mit viel mehr Recht alS
vorhin der Minister des Innern von einem Ueberfall des

wie ich ihn vorgetragen , durchaus bestätigt . ( Wiv « spruch
rechts . ) Ob er fich auf den Reichstag oder Landtag bezieht , än -
dert an dem , was der Minister aethan hat , nicht das mindeste .
War es ein Wunder , daß ein Unbethnligter davon denselben
Eindruck empfing , wie der zunächst betheiliate frühere Minister
v Hobrecht ? R- dner velltest die betreffend - Antwo t des Abg .
v. Hcbr . cht auf jene Reoe des Finanzministers , worin derselbe
eS tadelt , daß man aus dem Zusammenhang geriffene einzelne
Worte vorgelesen , die er in seiner amtlichen Stellung unter dem

Schutze der Diskretion gebraucht habe . Cr dankt dem
Minister , daß er ihm Gelegenheit gegeben habe , die Sache klar

zu legen .
Minister v. Scholz : Herr Dirichlet hat kein Recht , von

einem Ueoerfall zu reden . Die Sache ist doch schon in der
zweiten Lesung besprochen worden . Hätte er auch von einem
Ueberfall gesprochen , wenn ich ihm damals schon geantwortet
hätte : der Abg . Dirichlet hat daS eigentliche thema probandum
aar nicht behandelt . Ich habe ja selbst gesagt , daß Herr
Hodrecht fich leid « durch meine Rede verletzt gefühlt habe .

Abg . v. Rauchhaupt : Herr Dirichlet versucht , eine
doppelte Rolle zu spielen . Nachdem er vorher einen Beamten
diskreditirt bat , unternimmt er es jetzt , einen früheren Beam -
ten zu vertheidigen . Ich sage , daß eS ein Unglück ist , von
Herrn Dirichlet vertheidtgt zu werden ; denn die betreffenden
Personen kommen dabei immer am schlechtesten weg .

Nach längerer Debatte , an der fich noch die Adgg . D i -
richtet , Wolf , v. Rauchhaupt und Möllmann
betheiltaen , wird um 4 Uhr die Fortsetzung der Berathung auf
Dienstag 11 Uhr vertagt . Außerdem soll der Bericht der
StaatSschuldenkommisfion , sowie die Entwürfe , betr . daS Staats -
schuldbuch , und die Kantongefängnisse in der Rheinprovinz in
erster Lesung berathen werden .

Lokales .
DaS hiesige Polizei » Präsidium erläßt folgende War -

nung : „ Wie die Eifahrung auch in neuester Zeit wieder
mehrfach « wiesen hat , beherzigt das Publikum die Thatsache
immer noch nicht genügend , daß selbst dann , wenn eine gut
oraanifirte und zuverlässige Fleijchschau am Wohnort für alle
geschlachteten Schweine besteht , doch theilS au « Orten , in wel -
chen die Fleischschau zwar ewaesührt , aber nicht für alle ge -
schlachteten Schweine vorgeschrieben ist , theili auS Orten ohne
jede Fleischschau , theils endlich mit Umgehung der destehenden
Bestimmungen , gar nicht oder mangelhaft untnsuchteS Schweine -
fletsch in den Verkehr gelangen und große Gefahren für Leben
und Gesundheit der Konsumenten herbeiführen kann . ES wird
daher vor dem Genuß jeglichen rohen Schweinefleisches ernst-
lich gewarnt und ferner darauf hingewiesen , daß lediglich »in
vollkommenes Garkochen ( Durchbraten ) der Fleischstücke wie
sämmtlicher Zudereitungm au « Echweinefle sch (Fleisch - , Blut - ,
Leb«würste , Klöße , Sülzen u. s. w. ) im Stande ist, die etwa

vorhandenen Trichinen zu tödten und dadurch jede Gefahr
ein « Gesundheitsschädigung auszuschließen . Um daS Gar «
kochen , Durchbraten größerer dick « « Stücke ( Schinken , Genick -
braten rc . ) zu ermöglichen , ist eS nothwendig , tiefe , etwa 8

Zentimeter von einander entfernte Einschnitte in die betreffen¬
den Stücke zu machen , damit auf diesem Wege die Stedhitze
auch auf die tiefst gelegenen Fleischschtchten hinreichend einzu -
wirken vermag . "

Die GeschästSgebräuche vieler Hypothekeu - Vermittler
find seit dem Prozesse Dickhoff dem großen Publikum bekannt

geworden , den Eingeweihten waren sie eS schon früher . Seit
jener Zeit hat fich allerdings eine große Zahl zweifelhaft «
Existenzen von jenem Geschäftidoden zurückgezogen und «ine
Zeit lang konnte daS VermittelungSgeschäst in Berlin in Bezug
auf diejenigen , die eS ausübten , als ziemlich reinlich gelten ;
in letzter Zeit scheinen sich jedoch diese Verhältnisse wieder zu
v«schlechtern . Ein wahrer Sturm d « Entrüstung geht gegen -
wältig durch die Kreise der Hypotheken- Jnt «effenten gegen
zwei hlefige Kommisfionäre R. und Sch . Dieselben verstand ! »
eS, durch ihr ganzes Auftreten und durch geschicktes Blicken «
lassen von Briefen , die mit den Firmen renommirter Hypo -
thekenbanken versehen waren , fich den Anschein einflußreich «
Verbindungen zu geben , so daß selbst erfahrene Geschäfts »
leute zu ihnen in Beziehung traten und ihnen Dokumente ,
SituattonSpläne und andere Schriftstücke überließen , die für
den Abschluß von Hypothekengeschästen nö- hig waren . Die
beiden Biedermänner ließen diese Schriftstücke bei fich ruhig
lagern und wenn der Eigenthümer fie zurückforderte , «hielt er
eine horrende Rechnung über angebliche Bemühungen ; zähste
er die geforderte Summe nicht , so waren alle gerichtlichen und

sonstigen Maßregeln erfolglos ; die beiden ließen fich dcnun «
ziren und legten dann bei ihrer verantwortl chen Vernehmung
die Dokumente vor ; fie wußten gerichtliche Beschlagnahmen dcr
Dokument « zu vereiteln , genug , wer die ihnen anvertrauten
Sachen zurückhaben wollte , mußte bluten . Allein der Krug
geht so lange zum Brunnen , bis « bricht . Schließlich klagten
fich die Geprellten unter einand « ihr Leid und das Geschäfts «
gebahren der beiden erschien in einem Lichte , daß die betrüge -
rische Abficht derselben kaum noch zweifelhaft sein durfte .
Gegenwärtig ist man mit dem Aufbau einer Monstre - Denun »
ziation beschäftigt , welche den Staatsanwalt bewegen soll , den
beiden daS Handwerk zu legen ; soviel ermittelt , haben sie ein
Geschäft überhaupt nicht zu Stande gebracht .

WaS heißt scheintodt ? Diese Frage wird nächstens
gerichtlich beantwortet worden . Nach der SanitätSwache in der
Brüderstraße war in der Nacht zum 15 . Februar ein Droschken¬
kutscher gebracht worden , d « erfroren vom Bock gestürzt war .
Man machte energische Wiederbelebungsversuche , aber vergeblich .
Nun giebt d « Staat für Wiederbelebungsversuche mit Erfolg
SO M. , ohne Erfolg 15 M. Der Heilgehilfe W. meldete fich
in Folge dessen beim Polizeipräfidium um Gewährung d «
15 M. Dieses lehnte die Zahlung ab , da nach Angade deS
W. bei dem Erfrorenen noch schwache Herztöne vernehmbar ,
derselbe also nicht scheintodt gewesen sei. W. will nun klagend
vorgehen und den Prozeß deS Prinzips halber eventuell durch
alle Instanzen verfolgen .

Die Angelegenheit der Ausladestelle « am Schiff -
fahrtkkanal bejchäfligt alle Betheiltgten auf das Lebhasteste .
Der Schaden , so führen dieselben an , welcher durch die Ver «

zögerung dem gedämmten Baugeschäst und damit verbundenen
so vielen anderen Geschäften erwächst , ist schwer zu schätzen .
D « ungewöhnlich lange anhaltende Winter gestaltet das ganze
Baugeschäft in diesem Jahre ganz anders , als dies in den
Wintern seit längerer Zell der Fall war . ES drängt fich die

Ausführung der für dieses Jahr geplanten sehr zahlreichen
Bauten auf bedeutend kürzere Zeit zusammen . Den Anfang
damit zu machen , kann noch lange dauern , da bei dem unge «
wöhnlich dicken Eise auf Seen und Flüssen vor drei
bis vier Wochen überhaupt noch keine Schifffahrt zu
erwarten ist , selbst wenn es in den nächsten Tagen wärm «
wird und Regen und Wind eintreten . Baumaterialien find
am Platze so gut wie gar nicht vorhanden , sollen aber , weun

begonnen wird , herangeschafft werden . Aber durch wen ? Der

Schrffer , der lange Monate zu Hause ohne Beschäftigung und
Verdienst gesessen hat und vorauSfichtltch noch 4 Wochen doit

fitzen wird , soll dann endlich in d « Hoffnung , wieder Brov
verdienen zu können , nach B« lin mit einer Ladung kommen ,
um den Bescheid zu « halten , vor 14 Tagen , vielleicht sogar
3 bis 4 Wochen ( da crft «eS b « eitS Ende vorigen Jahre « der

Fall ) , keine Ausladestelle zu erhalten ? Er hätte dann Aussicht ,
im ganzen Jahre vielleicht 8 , im günstigst - n Falle 9 bis 10

Ladungen nach Berlin zu bringen . In gleicher Lage befindet
sich der Empfänger der Waare , der seinen Bau nicht be «

ginnen , forts - tzm oder vollmden kann wegen Mangel an
Material . Davon wird nicht bloß der einzelne Private , son «
d « n rückwirkend die ganze Bürgerschaft Berlins bettoffen . ES
kann keinem Zweifel unl « liegen » daß eS im Nutzen der ge -
sammten Berliner Bevölkerung liegt , daß diese Angelegenheit
ernstlich in die Hand genommen und erledigt wird , um dem

gegenwärtigen die Gesammtheit wie die Einzelnen schädigenden
Zustande ein Ende zu machen . D « von der Subkommisstcn
über die Anlage von Ladestellm an dm hiefig - n Wafferlaufen
gefaßte Beschluß , zunächst ohne Rückfich - ans die Bevürfniff «
deS sogenannten Umladeverkehri zwischen Waff « und Eisen -
bahn durch hafenanlagcn dem Bedürfnisse des Ladewesens zu
genügen , fall » der Etadtgemeinde daS Recht eing « äumt wird »
für deren Benutzung die die Kosten dcr Anlage deckenden G: -

bühren zu erheben , heißt ei dann weit « , lautet ganz günstig .
jedoch vorläufig nur für die Zukunft . Die Herstellung der

projeltirten Häfen , wenn auch jetzt endlich ernstlich beavflcht »
nimmt noch lange Zeit in Anspruch . BiS dahin muß aber
eine Aushilfe geschaffen werden , welche , wie vorstehend geschil «
dert , dringendst nöthig ist .

Für die Benrthetlung der BerkehrSverhältnisse ia

Berlrn bietet der Jahresbericht der Großen Berlin « Pferde «
bahn ein reiches Material . Im Jahre 1876 waren 90 501,52
im Jahre 1880 129 979,12 und im Jahr - 1885 172780,77
Meter Geleise im Betriebe . Die befahrenen Kilometer

steigerten fich von 3 887444 im Jahre 1876 auf 8 242 587 im

Jahre 1880 und 14798694 im Jahre 1885 ES wurden im

Jahre 1376 23 300000 , im Jahre 1380 45 620 000 , und im

Jahre 1885 77 350 000 Personen defördert . Aus den Meter

Bahnlängt kommen im Jahre 1876 253 , im Jahr « 1889 351

und im Jahre 1885 448 beförderte Personen , obwohl mehrere

allmälig dem Bttriede hinzugetretenen Linien eine erhebtrch
geringere Frequenz hatten , als die altm Linien . Im Jahre
1885 fuhren u. 81. , abgesehen von den im besonderen
Abonnement beförderten Passaai «en , auf der Ringbahn
13 328 300 , per Meter 984 Personen . auf der Linie

Görlitzer Bahnhof — Behrenstraße 5 109 872 , per Meter
1251 Personen , auf der Linie Bülowstraße — Kölnischer 3») ®'
warft 3 735 096 , p « Met « 757 Pnsonen , und auf der Linie

Tcmpelhof —Blüchcr »: latz nur 565 148 , per Meter 123 Personen -
Die Sonntage hatten auch in den Wintermonaten , wieder av -

gesehen von den besonderen Abonnements ( auf welche tm

Jahre 1885 101 924 M. Einnahme fielen ) , die stäiksten Er -

träge mit durchschnittlich 31 959 M. , dann folgt der Montag

m t 25 825 M. und der Freitag mit der niedrigsten Ziffer
22920 M. Die größte Einnahme mit 43 617 M. fiel auf »f»
25 . Mai ( den 2 Psingftfeiertag ) und die niedrigste mit 186 -

Mark auf den 23 . Januar . Die Einnahme est per M t-

Bahngeleise von 1878 - 1885 von 37 . 24 auf 54 . 35 M. gesti ' . Sw
und für die beförderte Person von 13,21 auf 12,14 Pf . S

fallen . Die Stadlkaffe b- zieht bekanntlich vom Reinge «! �
der Gesellschaft einen Antheil ; derselbe hat fich allmädücb n ,
399932 M. im Jahre 1878 auf 650958 M. im Iah « l » » *

und 736 121 M. im Jahre 1885 gesteigert . Von 1880 - 1885 0 "

6 Jahren ) hat die Gesellschaft an die Stadlkaffe 3 341 803 3 *



bezahlt . Die Etadtkaffe könnte jedoch eine ganz andere Em .

» ahme haben , wenn stch die Etadtoerwaltuna zur Uebernahwe
»er Pferdebahnen überhaupt entschließen könnte . Es wird
endlich hohe Zeit !

Polizei . Btticht . Am 13 . d. MtS - ßlltt der Tischler
Methler auf einer glatt geftorenen Stelle im Hofe der Fabrik ,
Rüdersdorferstr . 47 , auS und brach bei dem Fall daS rechte
Schulterblatt . Er wurde nach seiner Wohnung gebracht . Am
19. d. MtS . Nachmittags siel ein Mann bei dem Versuch , einen
in der Fahrt befindlichen Rollwagen zu besteigen , von demselben
wieder herunter und riß dabei ein schweres Faß mit herab ,
welches ihm über den Kopf rollte , so daß er anscheinend sehr
schwere Verletzungen erlitt . Er wurde mittelst Droschke nach
dem städtischen Krankcnhause in Moabit gebracht .

Oerichts - Zetttntg .
Der Verkauf nicht koscheren Fleisches als koschere «

führte den Schlächtermeister Karl Friedrich Wilhelm Härtner
aus Rixdorf unter der Anklage deS wiederholten Betruges vor
die Schranken der 39 . Adtheilung hiestgcn Schöffengcnchts l .
Der Beihilfe zu diesen Betrügereien beschuldigt , nahm neben
ihm der jüdische Schlächter Abraham Lcßhcim auf der An

klagebank Platz . Nach dem Geständniß des ersten Angeklagten ,
weicher bis zum Jahre 1374 koscher hatte schlachten lassen ,
kam Lrßheim Ende Juni v. I . zu ihm und erbot fich , ihm
einen großen Theil seines Fleisches mit dem Koscherstempel zu
versehen , damit er daffelde als koscheres verkaufen könne .
Für diese Thäligkeit habe er wöchentlich 3 Marl 50 Pf . ver¬

langt , und da er gehofft , dadurch einen größeren Absatz
zu erzielen , habe er das Anerbieten L. ' S gern an -

genommen . Da er aber die Erfahrung machte , daß
er durch diese Manipulation doch keinen besseren Absatz erzielte ,
habe er seinen Vertrag mit dem Mitangeklagten Mitte Oktober
wieder gelöst . Höhere Preise für das „koschere " Fleisch ge -
nommen zu hoben , stellt Härtner in Abrede . Leßheim , auf
dessen Denunziation die obige Anklage erhoben worden ist ,
stellt den Sachverhalt wesentlich anders dar . H. habe ihm
verfichert , daß Kantor Möll sein Vieh schachte , und von ihm
nm die Aufsicht und Anwesenheit beim Verkauf auf den
Märkten verlangt . Als er von Moll die Unrichtigkeit der

Härtner ' schen Angabe erfahren , habe er fich sofort zurückgezogen
und Anzeige erstattet . Staatsanwalt Meyer beantragt je
30 Mark event . je 6 Tage Gefängniß , wohingegen der Gerichts «
bof auf Freisprechung beider Angeklagten erkannte , weil die
Erreichung eines rechtswidrigen Vermögensvortheils nicht er -
wiesen sei .

Reichsgerichts - Entscheidung . Die fahrläsfige Körper -
Verletzung durch Ueberfahren seitens eines Fuhrherrn , welcher
in seinem Wagen eine Spazierfahrt macht , ist , nach einem

Urtheil des Reichsgerichts , U. Strafsenat , vom 8. Januar d. I . ,
aus § 230 Abs . 2 des Strafgesetzbuchs wegen fahrläsfiger
Körperverletzung unter Vernachläsfigung der Berufs - oder Ge .
werbspflicht zu bestrafen . „ Der Aas . 2 deS § 230 des Straf .
gesetzduchs beschränkt fich nicht auf solche Handlungen , welche
in Ausübung des Amte » , Berufes oder Gewerbes unternommen
« erden . Die Vorschrift umfaßt alle Handlungen , welche in
dm KreiS der Amts - , Berufs - und Gewe bshanvlungen fallen ,
dmn fie werden von den besonderen Verpflichtungen mit ge «
troffm . welche Amt , Beruf und Gewerbe mit fich bringm . ES
fragt fich demnach nur , ob hier genügend eine Thäripkett deS

Angeklagten , als in den Kreis seiner Gewerdt Handlungen
fallend , festgestellt ist . Das Gewerbe des Fuhrherrn besteht
im Leisten und Stellen von Fuhren für Andere gegen Entgelt .
Fährt er gegen Entgelt , so handelt er in Ausübung seines
Gewerbes . Auch unentgeltlich - Fuhren desselben fallen aber
jedenfalls in den Kreis der Gewerbshandlungen ; nicht nur
Wenn fie an fich von geschäftlicher Natur für den Fuhrherrn
( zur Besorgung von Vorrätbcn u. vgl . ) find , sondern auch wenn
es fich um bloße Epazierfahrtm handelt . "

Vereine nnd Uerfamminngen .
de . Bebel vor einer Berliner Volksversammlung .

Ohne zu übertreibm , kann man behaupten , daß die Nachricht ,
der Reichstagsabgeordnete August Bebel werde am Freitag ,
den 19. d. MtS . , in einer Volksversammlung in «eller ' s

Salon , Andreasstr . 21 , sprechen , 10000 Menschen in Be .

« egung gesetzt hat . Der Saal war für eine solche Zahl natür .
ltch zu klein , er konnte nur einen Bruchtheil — 3600 Personen
nach ungefährer Schätzung — fassen . Auf 8 Uhr Abends war
die Versammlung angekündigt . Eine Stunde vorher warm
bereits alle Plätze besetzt , die Gallerie gefüllt und man drängte
sich in den Gängen , um 7' /4 Uhr wurden Tische und Stühle
hinausgetragen oder in den Saatecken auf einander aethürmt ,
Um der hereinstlö - nmdm Menschenfluth neuen Raum zu
schaffen ; um V>8 Uhr hielt die Polizei e» für angemessen , den

Eingang zu sperren , und Zutritt fanden nur noch Bericht .
ttstaiter der Zettungen und die B - amtm der Polizei . Auf
der Straße und dem AndreaSplatze aber wogte eine tausend -

mvfige Menge , die vergeblich gekommen war . Um ' /«st Uhr
wurde die Versammlung durch Herrn Christensen ,
der nachher mit dem Vorfitz betraut wurde , mit

b? Mttthcilung eröffnet , daß der Retchstagsabge -
wdnete Herr Singer , der Vertreter des 4. Wahlkreise «,
Zu seinem größten Bedauern durch dringende , unaufschiebbare
Arbeiten am Erscheinen verhindert sei . Dann ertheilte er dem

rteichitagSabgeordncten Bebel daS Wort und jubelnder Bei «

mllSsturm durchbrauste dm Saal , der kein Ende zu nehmen
A° llen schien . Aber bewunderungswürdige Stille trat ein , al »

P' bel begann : Meine Herren ! ES find volle 8 Jahre ver -

Mgm , seit ich zum letzten Mal die Ehre hatte , »n Berlin zu

Zrechen . Mit um so größerem Vergnügen habe ich heut die

�l-genheit ergriffen vor Ihnen einen Vortrag zu halten über

Ksachen und Wirkungen der Krisen und dre Sozialreform " .
Adh habe dieses Thema gewählt , weil grade in der gegenwar .

ßm Zeit es kaum ein ander - S geben wird . welches eifriger
? wrochen und erwogen zu werden verdient , alS die Ursachen ,

Me eine Stockung in der Industrie hervorgerufen , wie fie

Erhört in der Entwicklungsgeschichte der Produktion ist , eine

?,mgnation , welche in ihrer Dauer und in ihren Folgen

U* Köpfe beschäftigt und bei jedem Nationalokonomen

ife. Frage erzeugt hat , ob diese lang andauernde

Ue überhaupt ein Ende nehmen wird . Und eS lag

( " f dabei , zugleich diejenigen B- strebungen zu bettachten , die

M von allen Seiten angeregt werden , um der vorhandenen

�Mmst�und�ängste "in d » G- lchlchte der menschlichesGr -

seinen es manche , besonders diejenigen , we che meinen , daß
r " d- n cnut . z ( 4- : a . n Nichts zu andern

a nichts von den

werde , wie diese .
und

,5 �". bestehenden Verhältnissen überhaupt . n

W. behaupten, daß die jetzige KrifiS fich in

unterscheide und ein Ende nehmen w

wir aber einen Blick in die Berichte der Handels , unl

�Äekammem, so werden wir gewahr , daß in stetig steigen
frtiif m# rhfn . tinb hau üotrcil

WAMWU .
überall
gezeigt ,
,t denn

mmmm
Sezogen worden wäre . England hatte ja auch die

Waaren Produktion für alle Länder an fich gezogm und mit
Hilfe seiner Marine hatte es seine Handelsbeziehungen nach
allen Ländern der Well ausgedehnt . Wir müssen unS dabei
vergegenwärtigen , daß die eaglischen Kolonien 20 Mal an
Größe und 5 - 6 Mal an Bevölkerung das Mutterland über
tteffen und mehr oder weniger einen so hohm Kulturgrad er -
reicht hatten , daß fie ein guter Absatzmarkt für die Erzeugnisse
der englischen Industrie waren . Aber ttotzdem daß England
der Monopolist des Weltmarktes war , konnte es doch Stauun¬
gen und Handelskrisen nicht verhüten , die allerdings in 2 —3
Jahren überwunden wurden und denen Perioden von zeitweilig
sehr hoher Prosperität folgten . — Wir in Deutschland
haben einen nur geringen Rückschlag von jenen industriellen
Erschütterungen Englands gespürt , denn Deutschland war ein
kleinbürgerlich produzirendeS Land . Solche Länder können aber
Krisen nicht kennen , weil fie nur für den Tagesbedarf deS
Inlandes produziren ' und der Markt vollkommen zu übersehen
ist . Das ändert stch aber , sobald die Produktion wächst und
auf den Weltmarkt tritt . Kein Produzent hat mehr Ueberstcht
und die Konkurrenz zwingt ihn , Waaren vorräthig zu halten
und aufzuhäufen . Da ist der Zeitpunkt nahe , daß weit mehr
Waare produzirt wird , als unterzubringen ist . — Deutschland
spielte bis vor wenigen Jahrzehnten gar keine Rolle im
industriellen Wett . ' ampfe der Völker , trotzdem alle natürlichen
Vorbedingungen gegeben waren . Aber die Ungleichheit der
politischen Zustände und der Zoll - , Steuer - und Verkehrs -
Verhältnisse wirkten in hohem Maße drückend auf die Ent -
Wickelung . Daher ist der Bourgeoiste schließlich keine Macht
gewachsen , wmn eS stch für fie darum handelt , freie
Entwickelung für fich zu erlangen . So waren eS
Ende der dreißiger und Anfangs der vierziger Jahre die
bürgerlichen Kreise , welche in Opposttion zur Regierung
traten und so kam es , daß die Bourgeoisie , als nach einer
langen Reattionkperiode zu Beginn der 60 « Jahre daS poli¬
tische Leben neu erwachte , vor allem eindringlich Gewerbe - und
Niederlassungsfreiheit verlangte . Jnsofem diese Forderungen
der großen Masse der Bevölkerung mit zu Gute kamen , war
die ganze Nation in diesen Forderungen einig . Derselbe
Wunsch nach freier ökonomischer Bethätigung und größerer
Sicherheit und Unbeschränltheit des Erwerbes war die Ursache ,
daß Herr von Bismarck durch Begründung des norddeutschen
Bundes die Bourgeoisie zu allgemeinem Beifall hinriß , so
wenig der Bund auch ihren Wünschen und Idealen entsprechen
mochte . — ES giebt in der modemen Geschichte nur zwei Länder ,
welche in so riesenhaftem Maße und in so kurzer Zeit fich in -
dustriell entwickelt haben , Nordamerika und Deutschland . Dieser
Vorgang ließ aber in der sozialen Schichtenbildung sehr ficht
bare Spuren zurück . Die ganze modeme Gesetzgebung
Deutschlands in der sogenannte » liberalen Aera von 67 —77
ging darauf aus , die CntwickelungS - und BewegungS -
tähigkeit deS Kapitals in Bezug auf die Ausbeutung der
Massen zu fördern . Daher zeigten die Liberalen die ihre
prall . scheu Interessen von der Staatsgewalt gefördert sahen ,
keinen großen Eifer , auf ihren politischen Forderungen zu de «
stehen , umsomehr als eine Partei fich gebildet hatte , die eine
drohende Gestalt für fie hatte , die Sozialdemokratie . Dieser
Fallor , der mit der Gründung des Deutschen Reichs immer
weiter auf der öffentlichen Bühne vortrat , schüchterte die
Bourgeoiste ein , die mit Schrecken sah , daß jeder politische Fort .
schritt , den fie machte , auch der Arbeiterklasse zu Gute kam.
Innerhalb dieser Periode nahm die großbürgerliche Produktion
in Deutschland einen gewaltigen Aufschwung . ES fehlt noch
an einer genauen Statistik , eS werden aber einzelne Daten
genügen . Sachsen ist das industtiell am meisten entwickelte
Land Deutschlands . Innerhalb 14 Jahren hatte bis zum Jahre
1875 die in der Industrie benutzte Dampflraft um 385 pCt .
zugenommen , fich also beinahe vervierfacht . Stimulirend hatte
hauptsächlich der deutsch . französtsche Krieg und der Geldzufluß
der Kriegsentschädigung gewirkt . Die GroßetadlissementS
wuchsen auS dem Boden , die Naturprodukte waren ja über »
reich vorhanden : Koble und Erze . Die Milliarden hatten eine
Revolution in der Provultionsart in Deutschland dewirft . Die
Jadustrie warf eine Masse von Waaren auf den Markt , überall
wurde eine Thätigkeit entfeffell , die staunen swerth war , man
glaubte nach dem Kriege vor einer langen Friedens - und Glück -
seligkeitSepoche zu stehen . — Aber gerade in der raschen Ent -
Wickelung lag die Gefahr für den Zustand selbst . Man konnte
den riesenhaften Katzenjammer voraussehen . Und der Krach
brach herein , 1874 in Oesterreich , 1875 in den andern Ländem .
Die vorhandene Waarenmenge fand keinen Absatz mehr und
die „ armen " Aktionäre büßten ihr Geld ein . Eine kleine Zahl
schlauer Kapitalisten brachten die verlassenen Etablissements an
sich. Wer aber glaubt , daß nun eine Zeit großer industrieller
Einschränkung gekommen sei , irrt fich . Dre 1878 aufgestellte
Statistik der notorischen Kräfte in Deutschland ergiedt eine
starke Zunahme . ES waren 1 147 000 Pferdekraft vorbanden .
Gegen die englische Industrie mit 2 000 000 bleibt eS freilich zu -
rück , ebenso gegen die nordamerikanische , zu deren Entwicklung wir
selbst beitragen , weil wir Jahr für Jahr hunderttausende
unserer besten Arbeiter als Auswanderer dorthin schicken .
Während die Vereinigten Staaten bis vor wenigen Jahren
Abnehmer deutscher Produtte waren , find fie jetzt zu einem ge -
fahrdrohendcn Konkurrenten auf dem Weltmarkt geworden und
in wenigen Jahrzehnten wird Amerika das ganze alte Europa
überflügelt haben . — In der Periode von 1875 —78 mitten in
der Zeit deS schlechtesten GeschäfisgangeS find die motorischen
Kräfte um 100000 Pferdekräfte vermehrt und bis 1886 ist die
Zahl fortwährend gewachsen trotz der schlechten Zeiten . Der
Kavitalist ist dem Gesetz der Kontunenz unterworfen : je
schlechter die Zeiten werden , desto schwieriger wird ihm der Ad -
satz der Waaren und um so billiger sucht er die Waaren her «
zustellen . DaS kann er nur , indem er die ProduktionS -
einrichtungen velb . ssert , die ArbeitStheilung durchführt ,
jede Neuerung der Technik einführt und ausnutzt
und so die Herstellungskosten der Waaren erniedrigt .
Die Einführung neuer oder verbesserter Maschinen setzt mensch -
liche Arbeitskraft frei . Die Zahl der Arbeitslosen , die fich zu
jedem Lohne anbieten , nimmt zu. Mit der kapitalistischen
Entwickelung ist ein Sinken deS Arbeitslohnes unoermeivlich .
— Diese Wirkung hat aber eine weitere Folge . Wenn Millio -
nen von Arbeitern zu einem geringeren Preise arbeiten müssen ,
wenn hunderttausende arbeitslos werden , so ist es selbstver -
ständlich , daß die KonsumtionSkrast dieser zahlreichsten Klaffe
der Bevölkerung sinken muß . So steht auf der einen Seite
ein Uederfluß an Waaren als Folge der Entwickelung der
Produktion und auf der anderen die Roth , welche die Massen
zwingt , weniger zu konsumiren . Immer ungeregelter wird die
Produktion und statt vorübergehend zu sein , wird die Ueber -
Produktion ein dauernder Zustand , so wie jetzt , wo Ardeiter
wie Unternehmer über die schlechten Verhältnisse klagten . —

Dieser Zustand , wie er fich innerhalb der einzelnen Nation

vollzieht , dieser Kampf , der fich zwischen Mann und Mann voll -

zieht , wird auf dem Weltmarkt zum Kampf der Nation

zegen die Nation . Und vom ganzen Weltmaill wird
) ie Ueberproduftton empfunden ; immer mehr verstegt die Mög -
lichkeit des Absatzes . Der Kleingewerbestand ist eS in erster
Linie , der von der großkapitalistischen Entwicklung vernichtet
wird . Die kleinen Gewerbetreibenden fühlen auch ihre üble

Lage sehr deutlich : alle möglichen Vereine , Organisationen und
Verbände gründen sie und wirken auf die Gesetzgebung ein ,
um stch zu helfen . Nun ist aber — und darüber wollen wir
uns kaltblütig unterhalten — so wenig ein Mittel für die

Rettung deS Handwerkerstandes vorhanden , wie gegen den
Tod . Die ganze Entwicklung der modernen Gesellschaft treibt
in rapider Weise auf die Vernichtung deS Mittelstandes hin
und diesen Prozeß können weder ZwangSinnungen noch Lehr-
lingsprüfungen um einen Tag aufhalten . Viel richtiger ist es ,
daß auch her Handwerkerstand fich Bestrebungen anschließt, die

auf eine gründliche Umgestaltung der Dinge hinzielen . Inner «
balb der Arbeiteillaffe hat die moderne Entwicklung alle möglichen
Reibungen und Benachtheiligungen zur Folge . Je vollkommener
die Technik stch entwickelt , je einfacher die Arbeit fich gestaltet , die
der einzelne Ardeiter zu verrichten hat , um so leichter wird cS
dem Kapital , Arbeitskräfte einzustellen , die weniger Ausbildung
nöthig haben und weniger Ansprüche machen . So wird nicht
allein die Konkurrenz der Arbeiterklasse unter fich selbst schärfer ,
eS wird schließlich an Stelle der männlichen ArbeÜSkrast die
Frau gesetzt , die zu niedrigerem Preise flch anbietet . Wir
sehen , daß in der Textilbrancke z. B. in Sachsen die Frauen
von früh 6 bis 7 Uhr Abends in der Fabrik arbeiten ,
wahrend die Männer zu Haus fitzen . . . . Bei diesen
Worten erftärte der überwachende Polizeibeamte die Versamm »
lung auf Grund deS § 9 des Sozialistengesetzes für aufgelöst .
Einen Augenblick blieb daS Menschenmeer wie vor Erstaunen
starr , dann brach es in einen donnernden Beifallssturm aus ,
der sich immer und immer wiederholte . Hochrufe auf Bebel
und die Sozialdemokratie wurdm tausendstimmig laut und
schließlich sang die Menge , während fie dem Ausgang zuwogte ,
die deutsche Ardeiter - Marseillaise .
m

bl ». Die Generalversammlung deS Gauverew « der
Berliner Maler , am 16. d. M. in den Bratweil ' schen Bier -
hallen tagend , vollzog zuerst die Delegirtenwahl zur bevor -
stehenden in Hannover während der Osterfeiertage stattfindenden
Verbands . Generalversammlung . Nach längerer Diskussto . ' r
wurde der VereinSkasfirer Herr KiSner zum Delegirten ge -
wählt . Hieran reihte fich die Verlesung deS Kassenberichts , so -
wie der neu aufgenommenen und der wegen längerer Bei -
trags - Rückstände vom Vere - n ausgeschlossenen Mitglieder .
Unter „ Verschiedenes " beschloß die Versammlung einstimmig ,
die Lohnkommisston um 4 Mitglieder zu verstärken , also von 7
auf 11 MUglieder zu ergänzen . Die alsdann vorgenommenen
Ergänzungswahlen fielen auf die Herren Böhling , Klinge und
Schwiitzer . Ein anderer Antrag , für den Arbeitsnachweis von
den dem Verein nicht al « Mitglieder angehörenden Maler -
gehilfen eine Gebühr von 10 Pf . zu erheben , wurde abge -
lehnt : desgleichen ein Anttag , wonach jeder die Vermittelung
des Vereini - ArbeitSnachweises in Anspruch Nehmende fich als
gelernter Malergehilfe auszuweisen verpflichtet werden sollte .
Einen weiteren Antrag , den Arbeitsnachweis auch bei Tage
( Vor - undNachmittags ) geöffnet und fungiren zu lassen , lehnte man
in Anbetracht der dadurch verursachten erheblichen und zur
Zeit unverhältnißmäßig hohen Unkosten , vorläufig ab . Da «
gegen wurde der Antrag angenommen , den Arbeitsnachweis
für alle hier weilenden Malergehilfen , ob GauvereinS - Mitglie »
der oder nicht , wie bisher unentgeltlich weiterzuführen . Ebenso
beschloß die Versammlung , dem Geschäftireglement des Arbeits »
nachweise » die Bestimmung einzuverleiben , daß Arbeitsuchende
von der Nachweisliste zu streichen find , wenn fie dreimal die
vorgeschriebene tägliche Nachfrage nach eventuell für fie passen -
den eingelaufenen Angeboten resp . Arbeitsgelegenhetten ver -
säumt haben . Endlich wurde auch ein Antrag angenommen ,
den Vorstand mit Vornahme der erforderlichen Maßnahmen
zur Vorbereitung des im Juni d. I . zu feiernden GauvereinS -
Stiftungsfestes zu beaufttagen . Sodann theilte der Vorsttzende
mit , daß am 6. April in den Gratweil ' schen Bierhallen eine
außerordentliche Generalversammlung des GauvereinS der
Berliner Maler und BerufSgenoffen stattfinden wird , in
welcher die Tagesordnung der nächsten VerdandS - Generalver «
sammlung zm Berathung kommt .

t 3 " der öffentlichen Versammlung der Töpfer
Merkstubenarbeiter ) , welche am 14 . März in Liebrecht ' s
Restaurant , Invalide nfir . 16, tagte , wurde der von der Lobn -
kommisfion de » Fachveretns der Töpfer ausgearbeitete Lohntarif
für die Werkstubenarbeiter einer eingehenden Berathung unter «
warfen . Die Betheiligung an der letzteren seitens der Ver -
sammlung war eine sehr lebhafte und wurde der Lohntarif im
großen Ganzen angenommen . BemerkenSwerth ist , daß die
Ve , sammlung bei kompletten Kaminen und anderen Oefen den
Akkord fallen ließ und hierfür den Stundenlohn festsetzte . Die
neunstündige Arbeitszeit , sowie ein Tagelohn von 4 - 5 Mark
fand allseitige Unterstützung . Zu Verschiedenes theilte der Vor -
fitzende mit , daß von den Fabrikanten erst einer Bescheid an
die Lohnkommisston betreffs dieses Lohntarifs hat gelangen
lassen , man müsse daher , wenn der Termin , an welchem der
Tarif in Kraft treten soll ( 1. April d. I . ) , verstrichen ist ,
weitere Schritte tbun . Zu diesem Zweck soll bald nach dem
ersten April eine Versammlung anberaumt werden , ,u welcher
die Fabrikanten einzuladen find . Nachdem noch Herr Pomtulsky
auf die Organisation der Töpfer Deutschlands hingewiesen und
die Aufgaben der auf dem deutschen Töpferkongreß gewählten
Kontrolkommisfion klargelegt hatte , schloß der Vorfitzende mit
der Aufforderung , fich recht rege an dem Fachverein der Töpfer
Berlins und Umgegend zu betheiligen , die sehr gut besuchte
Versammlung .

* Die Luxuspapier - Präaer und - Papierschläger hielten
am 15. d. M. m Seefeld ' S Lokal , Grenadierstraße 33, ihre
Vereinsversammlung ab mit der Tagesordnung : Vorttag deS
Herrn Ballmüllcr über : „ Die Lage der Arbeiter " . Da aber
des schlechten Wetters wegen die Versammlung nicht so zahl «
reich besucht war , wurde beschloffen , diesen Vorttag auf die
Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen . Wer
BilletS zu dem am 27 . Mär , stattfindenden Stiftungsfest
baben will , kann fich bei Herrn Büchel melden ; auch bei Herrn
Casper , Schönholzerstraße 8, find solche zu haben . Zum
Schluß machte der Vorfitzende bekannt , daß die nächste Vir «
einSversammlung am Montag , den 5. April , in demselben
Lokale stattfindet .

btt . Im Berel « zur Wahrung der Interessen der
Berliner Maurer erstattete in der gut besuchten General -
Versammlung am 16. d. M , im Louisenstädtischen KonzerthauS ,
Herr Kaufmann den vierteljährigen Kassenbericht, wonach stch
der Kassenbestand am Schluß des vorigen Quartal « auf
1230 M. 40 Pf . belief . Bei der dann vorgenommenen
statutarischen Vorstandsneuwahl wurde der seitherige Vorstand
wiedergewählt , nur an Stelle des Herrn Schmidt als zweiter
Kasfirer trat Herr Leetz . Ferner bewilligte die Versammlung
dem zwetten Vorsitzenden und zweiten Kasfirer al « Entschädigung
für ihre Mühewaltung resp . die dadurch versäumte Zeit je 5 M.
Die Abrechnung vom Maskendall des Vereins ergab einen in
die Vereinskaffe fließenden Reinertrag von 140 M. 20 Pf . —
Aus den Er�inzungswahlen für den Ausschuß gingen die
Herren Bock , Raschle und Rühlicke als gewählt hervor . Hierauf
erledigte die Versammlung noch einige Vereinsangelegenheiten
von nicht öffentlichem Interesse .
. Der Verein zur Wahrung der Interessen der in der

Hutfabrikatio » beschafügten Arbeiter hielt am 15 . d. M. in
StemundS Saal , Linienstr . 8, eine gut besucht - Versammlung
ab . In der Vorstandiwahl wurden gewählt dies Herren
Seeger , 1. , Ganse , 2. Vorsttzender , Schlechte , Kasfirer , Ermisch ,
Schriftführer , Lehmann , Henz und Mohrenberg , Beisitzer und
die Herren Thiemann . de Roche und Augustin als Revisoren .
Kollegen , rafft Euch endlich auf , schüttelt den allen Schlendrian ab .
zeigt , daß Ihr Eure Lage erkannt habt und Ihr danach strebt , sie ,u
zu verbessern . Dies ist aber nur möglich , wenn alle dem neu -
gegründeten Verein beitreten , er zählt jetzt schon gegen 200 Mit -
glieder . Nur durch ern « straffe Organisation wird eS möglich

bettet werden - zu bcWHgen . Mitglieder werden täglich bei
Seeger . Prenzlauerstr . 39 , aufgenommen .

5
Statuts aufmerksam gemacht , widrigenfalls dieselben gestrichen
werden müssen . Auch sämmtlichen Mitgliedern sowie auch
Nichtmitgliedern zur Nachr cht , daß die Fragebogen b - hufS
Aufstellung einer Lohnstattstik in der gesammten Pianoforte -



Branche bei den Vorstandsmitgliedern , sowie im ArbeitSnach »
weis bei Etramm , vlalitzerstr . 18, zu haben find . Auch richtet
der Vorstand an sämmtliche Kollegen die Bitte , die Tamm -
lungen für die streiltnden Bayreuther Kollegen nicht zu ver «
geffen . Gelder werden durch unfern Kasstrer Haal gegen
Quittung bei Stramm entgegen genommen . Bii jetzt betragt
die Sammlung 144 M. 85 Pf .

* Eine außerordentliche Generalversammlung sämmt «
licher Mitglieder der lalte «) Sterbetasse der Maschinen -
tauarbetter findet heute , Sonntag , Vormittags 10 Uhr , im
Etablissement „ Konlordia " , Friedlichstrabe 213 , statt . Als Ein «
berufer der Versammlung zeichnet „ I . A. : August Mever ,
Skalitzerstrabe 144 " , welcher in einem an die Kassenmitglieder
versandten Zirkulare mittheilt , daß die Neugestaltung der Ver «
hciltniffe der „ alten Eterdekaffe " eine Besprechung derselben von
Seiten der Mitglieder als durchaus nothwendig erscheinen
lassen und e», in Anbettacht der Wichtigkeit der dabei in Be «
tracht kommenden Interessen , Pflicht eines jeden für daS Fort »
bestehm der Sterbekasse sich interesstrenden Mitgliedes ist , in
der Versammlung zu erscheinen . DaS Sterbekaffen - QuittungS «
buch legitimirt .

* verband der Möbelpolirer Berlin » . Montag , den
22 . d. M. . Abends 8 Uhr , bei Böttcher . Köpnickerstr . 150 , Ver «
sammluna . Tagesordnung : 1. Die Maßregelung der Polirer
in der Pfaff ' schen Fabrik . 2. Abrechnung vom Maskenball .
3. Verschiedenes , Fragekasten . Die Arbeiter der Fabrik dei
Herrn Pfaff find zu dieser Versammlung besonder » eingeladen .

* Freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure %.
Die Versammlung vom Montag , den 22 . d. R- , fällt wegen
anderweitiger Saalbenutzung auS .

* Oesseatliche Arbeiterinnen ' Versammlung DienS .
tag , den 23 . März , Abends 8V : Uhr , im Weddingpart , Müller »
straße 178 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. DiSlusfion . 3.
Verschiedenes . Die Arbeiterinnen aller Branchen find dazu
«ingeladen . Näheres vie Plakate .

* Arbeiter - veztrkSverei « de » Westen » . Den Mit «
gliedern zur Nachricht , daß die VereinSoersammlung nicht am
Montag , dm 22 , sondern Dienstag , den 23. , AbendS 81/ , Uhr ,
in Gründer ' » Salon , Schwerinsir . 26 , stattfindet . TageS »
ordnung : 1. Vortrag . 2. Verschiedenes und Fragekasten .

* Fachveretu der Drechsler , Kuopfarbetter und ver -
wandten Berufsgenossen . Sonntag , dm 21 . März , Vor¬

mittags 10 Uhr , in Säger ' S Salon , Grüner Weg 29 , Ver -
sammlung .

* I « der freireligiöse « Gemeinde spricht am Sonntag
Vormittag 10 Uhr , Rosmthalcrstraße 38 , Herr Schäfer über
die Geschichte deS Humanismus . — Zutritt steht Jedem frei .

* Fachverein sämmtltcher an Holzbearbetturmß . Ma-
schinen beschäftigter Arbeiter . Sonntag , den 21 . d. M. , 10 ' / »
Uhr , Köpnickerstr . 158 , öffentliche Versammlung . TageS »
ordnung : Vortrag , Verschiedenes . — Gäste willkommen .

♦ Generalversammlung der Kisten - « ud Koffermacher
Berlin » Sonntag , Vormittag 10' / , Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 . Tagesordnung : 1. Stellungnahme zum
Streik bei Simon u. Müller . 2. Verschiedenes .

* Die „ Freie Vereinigung sämmtlicher in der
chirurgische « Branche beschäftigten Berussgen offen " hielt am
16 . d. Mts . ihre erste Mitgliederversammlung Grenadierstr . 33
ab . An daS mit lebhaftem Betfall aufgenommene Referat deS
Herrn Mtchelser . über : „ Zweck und Ziele der Fachvereine "
schloß stch eine Diskussion , in welcher Herr Schmädicke
( Drechsler ) und andere Redner über die allgemeine Lage deS
GewerkeS sprachen . Nach Erledigung deS Arbeitsnachweises
und de » Fragekasten », sowie nach Annahme eines Antrages ,
detreffend Veranstaltung einer Tellersammlung zu Gunsten der
streikenden Knopfarbeiter , wurde die Versammlung um 12 Uhr
geschlossen .

* BezirkSverein de » werkthätige « Volke » der Schön -
hauser Borstadt . Mittwoch , den 24 . d . M. , Abends 8' / , Uhr ,
im Lokale deS Herrn Seefeldt , Grenadierstr . 33 . Mitglieder -
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag deS Herrn Baake .
2. Diskussion . 3. VeischiedeneS. 4. Fragekasten . Gäste durch
Mitglieder eingeführt haben Zutritt . Gleickzeitig macht der
Vorstand darauf aufmerksam , daß der Kasstrer deS Verein »
jeden Sonntag Vormittag von 9 —12 Ubr zur Entgegennahme
von Beiträgen berett ist bei Kuhlmey , WoinbergSweg 15 o.

* Sauverein Berliner Bildhauer . Dienstag , den
23 . März , Damen - Abend . Vortrag des Herrn Sperling über :
„ Naturgemäße GesundhettSlehre ", mit Erläuterungen an einem
lebmSgroßen Modell .

* Aachverein der Ltthograsthiesteinschleifer und Be »
rufSgenoffen . Montag , den 22 . d. M , Abends 8' / , Uhr ,
MonatSversammlung im Saale deS Herrn Seefeldt , Grenadier «
straße 33 . Tagesordnung : Vortrag de » Herrn Mitan über
„ Krankenkassen und Unfallverficherung " . Besprechung deS Ar »
beUSnachweiseS . Gäste gern gesehen .

* Große öffentliche Versammlung der Maler , An »
streicher und Lackirer am Dienstag , den 23 . März , Abend »
8 Uhr , in Gratwetl ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 .
T. - O. : 1. Was verlangen wir vom deutschen Reichstage zur
Hebung unserer geistigen und materiellen Lage ? Referent :
Herr Schweitzer . 2. Bericht der Lohnkommisston . 3. Ver¬
schiedene ». Die Arbeiterschutzgesetzkommisston deS Reichstags
ist eingeladen . Mehrer « ReichStagiabgordnett haben ihr Er «
scheinen zugesagt .

* Fachverei « der Werkzeugmacher verlin » . Ver »

sammlung am Montag , den 22 . d. Mts . , im Lokale deS Herrn
Eichholz, Köpnickerstr . 158 . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste
haben Zutritt .

* Louisenstädtischer Bezirksverein „ Vorwärt » " .
Sonntag , dm 21 . März , Abends 6 Uhr , geselliges Zusammen »
sein der Mitglieder mit Familie in Gratwetl ' s Bierhallen
(oberer Saal ) , Kommandantenstr . 77/79 .

* Arbeiier - vezirkSverei « der Oranienburger Vor -
stadt und de » Weddtug . Montag , den 22 . d. M, AbendS
8 Ubr , große Versammlung in Kleine ' » Salon , GertchtSstraße
Nr . 10 ( Ecke Hochstraße ) . Tagesordnung : 1. Die Zukunft deS

Handwerk » . Referent : Herr Boy . 2) DiSkusfion. 3) Beschluß »
faffung über die Stellung zur Sommunalwahl . 4) Verschie »
deneS . 5) Fragekastm .

* Flugtanben - Klub jeden Montag , AbendS 9 Uhr ,
in Restaurant Preuß , Oranienstr . 51 .

♦ Berichtigung . Der in der gestrigen Nummer ent¬
haltene Bericht über die Versammlung ver Bauhandwerker vom
14 . d. Mt » . enthält auf Zeile 13 einen Druckfehler. ES muß
dort statt „ Provisorischen Maurer - Kommisfion " heißen : „ Pro «
visorischen Steuner - Kommission " .

Kriefkasten der Uedecktio «.
Otto . Behufs Aufnahme in die Zenttal » Kranken - und

Begräbnißkasse der Buchbinder können Sie sich jedm Abmd
dei Herrn Bäßler , Elisabeth - Ufer 42 , H. Iii . , melden , des¬
gleichen bei Herrn 0 . Schneider » Naunynstraße 60 , vorn im
Keller .

E . G. Part » . Manuskript ist eingetroffen und wird
demnächst Aufnahme finden .

Pf . , Britzerstraße . Wir kennen daS Statut der gedachten
OrtSkrankenkaffe nicht und können daher Ihre Frage nur dahin
deantworten : die Kasse ist , wenn nicht im Statut Abweichende »
ausdrücklich brstimmt ist , verpflichtet einem vorübergehend ver »
reisten Mitglied « , da « bis zum I . März seine Beiträge bezahlt
hat , Unteistützung zu gewähren ; fie könnte allerdings die Kosten
für Uebersendung deS Geldes in Abzug bringen .

X. 1. Da Sie die Steuern trotz mehrmaliger Ausforde¬
rung nicht bezahlt hatten , müssen Sie jetzt auch die Mahn »
gebührm ttagen . 2. Sie können einen Rückkehrbefehl an Ihre
getrennt von Ihnen lebende Frau erlassen und , falls diese dem
Befebl nicht nachkommt , auf Ehescheidung klagen .

O. K- 38 . In Strafsachen ist die Berufung nur gegen
Urthetle der Schöffengerichte , nicht aber gegen Urtheile der
Straflammem zulässtg . Die Berufungsfrist beträgt eine Woche ,
beginnend mit dem Tage der Verkündigung deS UrtheilS .
Wenn nach dem Vorstehenden die Berufung noch zulässtg ist ,
so lassen Sie dieselbe schleunigst durch den Angeklagten ein -
legen oder , wenn dazu noch Zeit ist , wenden Sie stch persön¬
lich an die Redaktron unseres BlatteS , die Ihnen dann
Weiteres mittheilen wird . Zur Einreichung eines Gnaden -
gesucheS möchten wir Ihnen aui verschiedenen Gründen nicht
rathen .

E. W. M. 100 . Sie beerben Ihren Mann nur zur
Hälfte , die andere Hälfte bekommen seine Verwandten ; hierbei
müßten Sie Ihr eigenes Vermögen mtt in die Theilungsmasse
einwerfen . Wenn aber daS vorhandene Vermögen zum größe »

am besten , der
können Sie

. . . . „ W _ . . . . .Trauerkosten .
3. Die Klage auf Herausgabe deS Nachlasse » Ihres ManneS
kann von dessen Verwandten binnen 30 Jahren angestrengt
werden .

H. Ein Kaufkontrakt über bewegliche Sachen braucht
niemals notariell abgeschloffen zu werden , e» genügt stets die
schriftliche Form. Ob ein stempelpflichttger Konttakt richtig
oestempelt ist oder nicht , hat auf dessen Gilligkeit leinen
Einfluß .

Theater .
Sonntag , den 21 . März .

Opernhau » . Der Barbier von Sevilla , komi -

sche Oper in 2 Abtheilungen . Mufik von

Rosstni .
Montag : Prolog v. Friedrich Adami . Hieraus :

Oderon , König der Elfen .
Schauspielhau » . Tilli , Lustspiel in 4 Allen

von Francis Stahl .
Montag : Prolog v. Friedrich Adami . Hierauf :

Minna von Barnhelm , oder daS Soldaten -

glück .
Deutsche » Theater . Anttgone .

Montag : Prolog . Prinz Friedrich von Horn »
bürg .

Wallner - Theater . Gastspiel dei Herrn ThomaS .
Hasemann' S Töchter .

Montag : Jubel » Ouvertüre . Dieselbe Vor »

stellung . _ ,
Residenz - Theater Frau Doctor , Schwank

in 3 Allen von P . Ferrter u. H. Bocage .

Montag : Prolog . Dieselbe Vorstellung .
velle - Allianee - Theater . Gastspiel de » Herrn

Felix Eckweighofer . ' S Nullerl .

Montag : Dieseibe Vorstellung .
Friedrich - Wilhelmstädtische « Theater .

Der Zigeunerbaron , von Joh . Sttauß .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Theater . DaS lachende Berlin .

HettereS aut der Berliner Theatergeschichte
mit Gesang und Tanz in einem Vorspiel «.
und 3 Allen von Jakobson und Willen .

ag : Dies eil . ,
Centrai - Theater . Der Stabs » Trompeter .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Bittvrta - Theater . Meffalina .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ostend - Theater . Der Leiermann und sein

. kontag : Prolog . Hierauf : Ein aller Husar ,
oder : Treu dem König .

» « ertean - Theater . Große Spezialllättn »
Vorstellung .

Theater der Reichshalle « . Große Spezialt -

Kanftmann�Va�ete. Große Spezialitäten »
Borstellung .

Konkordia . Große Spezialttäten - Vorstellung .

vtibf
Passage 1 Treppe . 9 U. Morg -

bit 10 U. Ab . [ 852
Kaiker - Panoranea .

Nur mr diese IM Woche :
Vom Feldzng 1870/71? Eine Reise d. d. schöne
Spanten . Hertha » Reise . Caro »

linen - Inseln . Sine Reise 20 Vf. , Kinder
nur 10 Pf . Abonnement . _

Nächste Woche : Throl . " # #

Ei « virttWllme
Volksversammlung bei Keller , AndreaSstr . 21 ,
gefunden worden . Abzuholen bei A. B e r a er ,
Sttaußbergerstraße 27 II . 11061

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 16 . [ 851

Heute und folgende Tage :

Schloß Greiffenstein .
Romantische » Schauspiel in 5 Allen

nebst einem Vorspiel : „ Zulima , die gefangene
Türkin " von Charlotte Birch - Pmffer .

Mittwoch , de « 24 . März 1886 ;

ExtnSslstellillg .
Einmalige Aufführung von :

Der Kllltrildter m Land««.
Original - Schauspiel in 3 Allen von Ziegler .

Besetzung der Hauptrollen : Johanna Land :

Hedwig Wiese , Gottlieb Koke : Altted Seefeld ,
Hamilton : Max Gericke , Harrison : Theodor Betz .

Donnerstag , 25 . März : Schloß Greiffenstein .
Bor der Vorstellung :

Gr . Konzert der Hauskapeke .
« « fang de » Konzert » Wochentag » 7 Uhr , der

Vorstellung 7' / « Uhr .
Anfang de » Konzert » Sonntags S Uhr ,

der Vorstellung 7' / » Uhr .

» on » haben Wochentag » Giltigkett und find im

Aheaterdureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Dem Reftaurateur Frlta Edel ein don¬
nernde » Hoch zum heutigen Tage , daß die Gläser
klirren . [ 1073 ] H. 6 . H. S .

Auction
der verfallenen Pfänder au » den Monaten :

April , Mai und Juni 1885 am 25 . , und 26 .

März e. , Nachmittags 2 Ubr .
L . Reffen ,

1067 ] _ Große Frankfurterstraße 120 .

Die Aeitungsspeditto «
von

Max Kirsch ,
28 Admiralstraße Nr . 28,

empfichlt stch zum bevorstehenden QuartalSwechsel

zur pünktlichen Besorgung de » „ Berliner Volk » -

blatt " , sowie aller andern Zeitungen . [ 1069

Ein selbstst . Handwerker sucht ein Darlehn
von 50 ML zu leihen geg . Zinsen und Sicherh .
Adr . u. A. an P . Rohde , Andreaistr . 53 , erb .

Wanduhren
mit

■ Patent - Schlagwerk , SS
welche » die Stunden revetirt und nie fall «

schlägt , selbst nicht , wenn die Zeiger zurückgestellt
werden , empfiehlt [ 1070

lUax Busse ,
157 . Jnvalidenstraße 157 ,

zwischen Brunnen » und Ackerstraße .

Killigllc Ktj«gSls»tllt für Gold - «»! > Silberwaare «.
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , Boutou » , Brache » mit Anhänger , Re «

daillons , Collier » , Herren - und Damenketten nach Gewicht , Chemisett , und Ranchetten -
knöpfe , Granatschmuck , Stlberschmuck . Trauringe in Dukatengold und in Silber vergoldet
stet » vorrälhig . Werkstatt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravimngen , Vergoldungen ,
Verfilberungen » . j 1063

Einkauf von Juwele « , Sold , Silber , Medaillen und MSnze « .

_
A. Oertel , Serlin SW. , Liudesftraße 109 .

KeMsverei » t . trttttnle « 0wilHw * * l
des SW . Kerltts .

Montag , den 22 . März c. , Abends 8 Uhr,
in den „ Kaiserhallen " , Alte Jakobstraße 120 ,
außerord . Versammlung . T. - O. : 1. Vottrag :
Der Einfluß der Metalle auf unsere Kultur .
Referent : OSkar Krohm . 2. Verschiedenes
und Fragekasten . Neue MUglieder werden auf -

enommen . Gäste willkommen . Zahlreiches Er -
einen der Mitglieder erwünscht . _ [ 1064

Der

Verein zur Wahrung der In -
tereffen der Tischler .

ält am Montag , den 22 . März , Abends 3' / , Uhr ,
iaunynstraße 44 eine

1065 Versammlung
ab . Tagesordnung : Vottrag des Herrn Kögel .
2. Statutenänderung und Verschiedene ».

_

AcBaiet ' ltaicRsoecHA „Unverzagt"
im 5. Wahlkreis .

Versammlung Dienstag , den 23 . d. MS . ,
AbendS 8' / , Uhr , im Lokale des Hrn . I a k o b i,
LandSbergeistraße 82 . T. O. : 1. Vottrag dei
Herrn Baake . 2. DiSkusfion . 3. Verschlede >
neS . 4. Fragekasten . Der Vorstand .

Die Mitglieder versammeln stch mit Familie
heute Abend zu cinem gemüthlichen Beisammen -
sein im selbigen Lokal . _ _ [ 1047

Oessentl . Versammlung
der

Sttivdr »lktr ». Kthosr «phta
Dienstag , den 23 . März , AbendS präz . 8 Uhr ,

im Königstadtischen Kastno , Holzmarttstr . 72 .
Ta geSordnung :

1. Bettcht der Kommission . 2. Vortrag .
Referent : Herr Steindr . Albert Schulz . 3. DiS -
tusston . 4. Verschiedenes. [ 1079

_
Die Fach - Kommission .

Vorläufige Anzeige.
Große öffentliche Schntunscher - Ver -

ssmmlnnff Montag , 29 . März 1886 , AbendS

S' /i Uhr , im Concett - Hause Sanssouci , Rott »

buserstraße 4». Tagesordnung : Der Befähi -
gnngS ' Nachwet » . Hierzu werden Abgeordnete
sämmtlicher Parteien und speziell auch die An »

tragsteller im Reichstage , Abgg . Ackermann und
Biehl eingeladen . [ 1078

W . Pnpfce , Naunynstr . 36 .

HarmontlaIpi . dtll . F. Winckel,PaUisadenstr . 83. iv .

Große öffentliche

Albeittrialltv ' Dttslml««!
D i e n st a g , den 23 . März , Abend » 8' / , Uhr ,
im Lokale Nmnmsenel , Kottbuserstraße 4*.
1. Vottrag de » Herrn Rödiger über den Be -
fähigungSnachweis . 2. DiSkusfion . Gäste haben
Zuttttt . Zur Deckung der Unkosten Entree nach
«elteben . 1080

_ Die Etnbernferi « : Frau Hofmann .

UnterßuhuAgslillein MAalimdwt .
Montag , d. 52 . d „ AbdS . 8»/ , Uhr , bei Weick ,

Alexanderstr . 31 . T. O. : Streik dei Lohnreduk -
tion oder zum Zweck einer Lohnerhöhung . [1075

Den Mitgliedern des Arbeiter - Beztrk »-
verein » im Weste « zur Nachttcht , daß die

Vereinsversammlung nicht am Montag , den
22 . d. M , sondern am Dienstag , de « 23 ,
Abend » 8' / , Uhr , in Gründer ' « Salon ,
Schwerinstrafte 26 , stattfindet .

TageS - Ordnun ,
1. Vettrag .
2. Verschiedenes und Fragekasten .

Mitglieder werden ausgenommen . [ 106 »

tfl :

RohTabak .
Sämmtliche Sotten Rob - Tadak werden

zu den bekannt enorm billige « Preise «
— viel billiger wie jede Conenrrenz —

verkauft Lothringerstraße 48 , Hof L »
1072 ] Roh - Tabak - Handlnng .

l g. Plan « , 15 Thlr . , z. v. Oranienstr . 4, U l.

Sinfach möblirte Stube f. Hrn . , sep. , 10 M- ,

Alexandrinenstraße 18 , Hof Ii .
_ _( 1062

Eine Schläfst , z. verm . Buckowerstr . 14, v. 4Tr�
Schlafstelle z. oerm . Blumenstr . 44 , v. 2 Tr . [ l ##

Soeben erschienen : [ 1#�

Die SiMidemßntit
vor dem Veulscheu Reichstage .

Stenographischer Bettcht der Verhandlung
deS Deutschen RcichStaoeS am 18 . Februar 18 * "

1. Heft . - Preis MO , 30 .

Zu haben in unserer Grpeditio « , Zi « « �
» raffe 44 ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Arbeitsmarkt .
» perinnea auf Soutasche "ett -

eberstraße 10, v. II . l .

_ _

Knrbelstepperi
Sattelberg , Wetterst

Deutsche Kunstgewerbe-Lotterie ,
1 W. Mal

d . J .

Btldh . - Lehtt . verl . F. Echmivtchen , Nauoynslr .

Oripal-Loose i 1 815000 Gew .
im Gesammtw . von

62 900 M .

910 ] empfiehlt und versendet , so lange der Vorrath reicht

General - Debit | | N. B. Marienburger und Uimer Geld - Lotterie -

# ll " r 9 Berlin C. , Kttnigetr . 14a . | | ä 3 Mark 50 Pf . franco Liste .

11 Loose 10 II

8 Grosser Ansverbanf von Porzellanwaaren wegen Geschäftsaufgabe Oranienstr . 85| 86.
' ~

Leraniwortttch « Ucöe &na ft . m «MiitK . Ssuck und Vertag von « all vadi » , in Berlin 0W . vruthftraß » 2.
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